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Noch eine Antwort auf die Rundfrage
v o m J a n u a r 1 9 5 7

Die Deutsche Werft, ganz kott „DW‘\
in Finkendörp un Reiherstieg
baut an de Elw, nich wiet von See,
de schönsten Scheep, un de Regie
hett Dr, Scholz, de is bekannt,
ick glöw nicht blos inn dütschen Land,
denn baut ward för de ganze Welt,
un dat bringt Arbeit un veel Geld,
Ja, dat is got so, dat is recht,
sünst güngt uns alV man bannig schlecht,
Poor düsend Lüd, mit Fru un Kinner
staht bi „DW^^ jo ok noch hinner,
Leb’n wolVns alV, wennt geiht recht got,
denn hungern is ’ne grote Not,
„Veel Lüd —veel Meinung'', daFs wohl wohr,
doröber is sich jeder klor,
denn: „Allen Leuten Recht getan,
ist eine Kum t, die niemand kann!"
Ok bi de Zeitung ward so sien,
denn dor steiht würklich veeles in,

wat veel gern leest, so allerhand
von Wark un Warft un Schippbauland,
Ick finn, wat fehlt, dat ward noch kommen;
denn an een Strang trecken see all tosamen,
Gaht mang de Lüd, hört in d’ Gewerk!
Un waFs dor red^n, is lang keen Quark,
un bringt dat, stellt to Diskuschon,
de ganze Warft gewinnt dorvon,
Wat alVs noch möt, wie^d alVs sali sin,
dat bringt bestimmt de Rundfrag rinn.
So wünsch" ick Freud in jedes Hus
dörch unsere Zeitung —ganz ton Schluß,

O t t o H e u e r

Titelbi ld: Bl ick in die Haifa-Hal l auf der „Theodor Herz!“

i W e r k f o t o l



VERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
17. Jahrgang !Nr. 5!31. Mai 1957

Was die
Die technische Probefahrt der „Theodor Herzl" am 12.
und 13. April 1957 in der Nordsee war ein voller Erfolg.
Die Erprobungen wurden in Gegenwart der Vertreter der
Klassifikationsgesellschaften peinlich genau vorgenommen.
Es waren auch nicht die geringsten Beanstandungen zu
e r h e b e n .

Nach Rückkehr des Schiffes in den Werfthafen wurden die

le tz ten Rest -Arbe i ten fü r d ie E in r ich tung der Räume zu

Ende geführt und die Verproviantierung für die erste

e t z t e n

Wo c h e n

Drachten

Die „Theodor Herzl" wird zur Überseebrücke verholtFnahme Herzberg 212/370)
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B l i c k i n d i e H a u p t k ü c h e I W e i k f o t o l ß / ; c k m d e n S p e i s e s a a l

Ausreise vorgenommen. Am 29. April konnte das schmucke
Schiff auf die erste Reise gehen. Ab Hamburg war be reits
e i n e g r ö ß e r e A n z a h l P a s s a g i e r e a n B o r d . M e h r a l s
3 0 0 G ä s t e d e r R e e d e r e i u n d d e r W e r f t m a c h t e n d i e R e i s e

b i s n a c h C u x h a v e n m i t .

In London war dieses jüngste Schiff der „Zim Israel Navi¬
gat ion Company Ltd." , Hai fa, Gegenstand der Bewunde¬
rung. Vie le In teressenten, darunter Regierungsmi tg l i ( ;der
u n d d e r L o r d M a y o r v o n L o n d o n , h a b e n d i e „ T h e o d o r
Herzl ” e ingehend besicht igt . Al lsei t ig wurde die Leistung
unsere r Wer f t ane rkann t . Eng l i sche Ze i tungen b rach ten
zum Ausdruck, daß die Bauzei t außerordent l ich kurz ge¬
w e s e n s e i .

D ie „Theodor Herz l " is t das ers te re ine Passagiersch i f f ,
das wir nach dem Kriege gebaut haben.

Am 9. Mai 1957 fand der Stapellauf eines Schwesterschiffs
der „Theodor Herzl" (Bau-Nr. 717) statt. Eine Vielzahl von
Gäs ten kam zu uns , um d ieses E re ign i s m i t zue r l eben .
Unsere Finkenwerder Belegschaft war ziemlich vol lstär.dig
z u r S t e l l e .

Nach der Begrüßungsansprache von Dr. Scholz ergriff Ge¬

s a n d t e r D r . S h i n n a r d a s W o r t . E r d a n k t e v o r a l l e m u n s e r e r

Belegschaft für ihre Leistung.

Baron in von Oppenhe im-Kö ln tau f te das Sch i f f au f den
N a m e n „ J e r u s a l e m " .

Im Ausrüstungshafen wird jetzt eifrig gearbeitet, damit
auch die „Jerusalem" in wenigen Monaten abgeliefert
w e r d e n k a n n .

Am 14. Mai fand die bereits angekündigte Hauptversamm¬
lung und die Verabschiedung des Jahresberichts für das
Geschäftsjahr 1956 unseres Unternehmens statt, über das

Ergebn is und se ine Bedeu tung fü r d ie we i te re Zukun f t
w e r d e n w i r a n a n d e r e r S t e l l e b e r i c h t e n .

.4m 16. Mai 1957 wurde dem langjährigen Leiter unseres
S c h i f f b a u b ü r o s , D i p l . - I n g . W i l h e l m W e i n g a r t , v o n d e r
Te c h n i s c h e n U n i v e r s i t ä t B e r l i n d i e W ü r d e e i n e s E h r e n ¬

d o k t o r s v e r l i e h e n .

Wir von der DW wissen, daß diese Ehrung, die gleicher¬
w e i s e d i e g a n z e D e u t s c h e We r f t e h r t , e i n e m u m d e n
Schiffbau hochverdienten Manne zutei l geworden ist, und
freuen uns mit ihm. Am 22. Mai fand der Stapellauf des
Vo r s c h i f f e s B a u - N r . 7 1 2 s t a t t .

D i e „ J e r u s a l e m " v o r d e m S l a p e l l a u l ( W e r k f c



D i e „ J e r u s a l e m " s c h w i m m t

lAufnohme S. Günther, Gew. 226)

W a s d i e

n ä c h s t e n Äm 4. Juni 1957 wird der Stapellauf Bau-Nr. 715 stattfinden. Bau-Nr. 715 ist
e i n S c h w e s t e r s c h i f f d e r „ R i o O r i n o c o " .

Der 6. Juni 1957 wird uns den Stapel lauf Bau-Nr. 709 (14 750 t) br ingen,

einem Schwesterschiff der Anfang des Jahres abgelieferten Motorschiffe
, ,Har Carmel" und , ,Har Gi lboa" .

Mitte Juni 1957 soll im Dock die Taufe des Erzschiffs Bau-Nr. 712 erfolgen.

Für den 25. Juni 1957 ist der Stapellauf des Vorschiffs Bau-Nr. 713 geplant,
dessen Hinterschiff vor einigen Wochen zu Wasser gelassen wurde und sich
seitdem in der Ausrüstung befindet. Der Neubau gehört zur Orinoco-Klasse,
Turbinen-Erzfrachtern von je 35 500 tTragfähigkei t .

W o c h e n

bringen
s o l l e n
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G l e i c h e D i v i d e n c

A.m 14. Mai 1957 fand die Jahreshauptversammlung
unserer Akt ionäre s ta t t , in der der festgeste l l te Ja i i res-
abschluß vorgelegt wurde. Der von Dr. Scholz ersta Jete

Bericht und der Vorschlag, aus dem Reingewinn eine
Dividende von 10“/o auf das Aktienkapital auszuschü.ten,
wurde vom Aufs ich ts ra t geb i l l i g t und vom Vors tand der
Hauptversammlung zur Genehmigung vorgelegt.
Der Aufsichtsrat wurde neu gewählt .

Au fs ich ts ra t und Vors tand wurde Ent las tung e r te i l t .
D e r A u f s i c h t s r a t b e s t e h t n u n m e h r a u s d e n H e r r e n :

1 . D r . H e r m a n n R e u s c h , V o r s i t z e r

2. Dr. Friedrich Spennrath, stel lv. Vorsitzer
3 . W e r n e r D i e t r i c h A h l e r s

4 . E d u a r d v . B a n c k

5 . D r . H a n s C . B o d e n

6 . D r . H e r m a n n K e l l e r m a n n

zu dem die von der Belegschaft gewählten Herren
Franz Hofmeister (Mitglied des Betriebsrats)
Fred Suhr (Betriebsratsvorsitzender)

und Dr. Wilhelm Kröger (Vertreter der IG Metall)
a l s A r b e i t n e h m e r - V e r t r e t e r t r e t e n .

Die Gültigkeit der Wahl der Belegschaftsvertreter steht
im Augenblick noch nicht fest, da die Wahl der Vertreter
der Belegschaft von einer Gruppe von Arbeitnehmern beim
A r b e i t s g e r i c h t a n g e f o c h t e n w o r d e n i s t . We n n d a s A r ¬
beitsgericht zur Feststellung der Ungültigkeit der Be¬
triebsratswahl kommen sollte, muß Neuwahl erfolgen.
Zunächst muß die Entscheidung des Arbeitsgerichts ab¬
g e w a r t e t w e r d e n .

Zum Abschlußprüfer für das laufende Geschäftsjahr ist der
bisherige Prüfer von der Hauptversammlung wieder¬
g e w ä h l t w o r d e n .

Es hat sich bei uns in den letzten Jahren die Übung her¬
ausgebildet, einige Tage vor der Hauptversammlung den
G e s c h ä f t s b e r i c h t i n e i n e r P r e s s e k o n f e r e n z z u e r l ä u t e r n .

A u c h i n d i e s e m J a h r h a b e n w i r d i e V e r t r e t e r d e r w e s c m t -

lichen Wirtschaftsblätter bei uns begrüßen können.

Im Rahmen seiner Er läuterungen wies Dr. Scholz darauf
hin, daß der Auftragsbestand der DW am Jahresende
6 8 S c h i f f e m i f 1 5 6 7 4 1 0 t d w a u f w i e s . D i e s e S c h i f f e v e r ¬

t e i l t e n s i c h a u f

10 Turbinenerzschiffe von je 35 500 tdw,
16 Turbinentanker von 32 000 bis 45 000 tdw,

5Motor tanker von je 19 300 tdw,
2Fahrgastschiffe mit Turbinenantrieb mit 17 600 BRT,

3 5 F r a c h t s c h i f f e m i t M o t o r - o d e r T u r b i n e n a n t r i e b v o n

insgesamt 452 000 tdw.

I n d e n e r s t e n v i e r M o n a t e n d e s J a h r e s s i n d b e r e i t s S c h i f f e

mit über 100 000 tdw zur Ablieferung gekommen.

Dr. Scholz erklärte, daß sich auch die Deutsche Werft dem

Zuge der Zeit zum Bau von großen und größten Schiffen
nicht verschließen könne. Damit sei die Notwendigkeit
eingetreten, die bisherige obere Grenze, die für uns bei
Tankern bei 45 000 tlag, zu erweitern.
Bere i ts vor der Suezkr ise hat ten d ie Kre ise der ö lw i r t¬
s c h a f t a u s d e n v e r s c h i e d e n s t e n G r ü n d e n f ü r d e n B a u

größerer Schiffe plädiert. Die heute der DW vorliegenden
Anfragen verlangen Schiffe von 65 000 tund mehr. Da die
DW Wert darauf legen muß, auch in Zukunft eine Groß¬
schiffswerft zu bleiben, sind wesentliche Erweiterungen
unserer Werftanlagen in Finkenwerder in Aussicht ge¬
nommen. Die DW ist dabei in der glücklichen Lage, ruhig
und vorbedacht zu planen, da die vorhandenen Aufträge
mit den vorhandenen Anlagen bewältigt werden können.

Das Erweiterungsprogramm umfaßt den Bau einer Schiff¬
bauwerkstatt für schwere Bleche, den Bau eines großen
Schwimmdocks von 27 000 tHebefähigkeit sowie den Bau
notwendiger Kranbahnen in e iner Gesamt länge von rund
600 m. Die Arbeiten für den Bau des Großhelgen werden
so rechtzei t ig geförder t werden, daß d ie Inbetr iebnahme
spätestens im Frühjahr 1959 erfolgen kann. Zu diesem
Zeitpunkt wird die DW in der Lage sein, Schiffe jeder Art
und Größe zu bauen. Natürlich erfordert die Erfüllung

D r. S c h o l z e r l ä u t e r t

d e n G e s c h ä f t s b e r i c h t

( W e r k f o f o l



ie im Vorjahr
von 1000,— DM 100,— DM Dividende, so daß in Wirk¬
lichkeit eine Verzinsung von 4,25 "/o vorliegt, ein sehr
bescheidener Betrag gegenüber dem Risiko für das in

Industrieunternehmen angelegte Kapital. Es war

dieses Programms erhebliche Mittel, Dr, Scholz rechnet
mit etwa 50 Millionen DM, die notwendigerweise aufzu¬
wenden sind, um der Werft ihre heutige Bedeutung
bewahren und der Belegschaft ihre Arbeitsplätze zu
erhalten und, wenn möglich, ihre Zahl noch um weitere
1 0 0 0 b i s 2 0 0 0 z u e r h ö h e n .

In diesem Zusammenhang wies Dr. Scholz darauf hin, daß
bisher bedauerlicherweise nicht gelungen sei, den Zeit¬

verlust, der durch die Arbeitszeitverkürzung eingetreten
sei, auszugleichen.

Für Löhne und Gehälter wurden im Jahre 1956 einschl.
der gesetzlichen sozialen Abgaben für Berufsgenossen¬
schaft, Arbeitgeberanteil für Sozialversicherung usw,
60 197 956,85 DM aufgewendet.

z u

e i n e m

daher nicht zu verwundern, daß auch in der Hauptver¬
sammlung Klage von einem Aktionär über die zu geringe
Gewinnausschüttung geführt wurde.

Im Laufe der Unterhaltung mit den Schriftleitern kamen
verschiedene Probleme zur Sprache, deren Überwindung

Betrieb im Augenblick erhebliche Schwierig¬

e s

u n s e r e m

k e i t e n b e r e i t e n .

Da war einmal der Streik der Stahlarbei ter in den USA,

die unliebsame Verzögerungen in der Belieferung mit
Schiffbaublechen zur Folge hatten. Nach den Stahl¬
arbeitern streikten in den USA die Hafenarbeiter, so daß
die inzwischen fertig gewordenen Bleche nicht verladen
wurden. Wir waren dadurch gezwungen, unseren Helgen¬
belegungsplan völlig zu ändern. Trotzdem waren Verzöge-

n ich t zu verme iden . Auch der S t re ik in Sch les -

Der Gewinn be läu f t s ich au f 1310 500,— DM. Er se tz t
sich aus einem Gewinnvortrag in Höhe von 421 200,— DM

dem Jahre 1955 und dem Gewinn des Jahres 1956 in
110.500,— DM

a u s

H ö h e v o n 8 8 9 3 0 0 , — D M z u s a m m e n ,

werden auf neue Rechnung vorgetragen. 1200 000,— DM
w e r d e n a l s G e w i n n a n d i e A k t i o n ä r e v e r t e i l t , e n t ¬

sprechend einer Dividende von 10 "/o. Der verteilte Ge¬
winn entspricht etwa dem Betrag, der von der Werft im
Jahre für Beschaffung von Arbeitskleidung und Reini¬
gung und Reparatur der Arbeitskleidung ausgegeben
wird. Die freiwilligen sozialen Aufwendungen, die der
Belegschaft zugute kamen, haben einen Betrag von

r u n g e n

wig-Holstein hatte seine Auswirkungen auf uns, da
einige Zulieferer, die wichtige Teile zu liefern hatten,
b e s t r e i k t w u r d e n .

Andere Schwierigkeiten lagen darin, daß im Laufe des
Jahres Aufträge abgewickelt wurden, die zu Festpreisen
hereingenommen worden waren.
Dr. Scholz darauf hin, daß der Anteil des Auslandes an

Auftragsbestand rund 80 "/o beträgt. Die deut-

S c h l i e ß l i c h w i e s

4203 226,11 DM erfordert. u n s e r e m

sehen Reeder seien leider infolge der Situation auf dem Ka-D r. S c h o l z e r i n n e r t e d a r a n , d a ß d i e A k t i o n ä r e i n d e n
Jahren zwischen 1945 und 1951 keinen Pfennig Dividende
bekommen haben. Es gehöre schon einige Geduld dazu,
s e i n G e l d e i n e m I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n z u ü b e r l a s s e n ,
weil die Verzinsung schlechter sei als sonst irgendwo.
Unsere Akt ien stehen heute auf 235. Wenn also jemand

für 1000,— DM Aktien kaufen wolle, müsse er dafür
2350,— DM bezahlen. Die Dividende gehe aber bekannt¬
l i ch nur nach dem Nennwer t von 1000,— DM. D ie Ak¬
t i o n ä r e b e k o m m e n a l s o f ü r e i n e A k t i e z u m N e n n w e r t

pitalmarkt im Augenblick kaum in der Lage, nennens¬
wer te Auf t räge zu er te i len .

Eine gemeinsame Kaffeetafel, bei der natürlich die Er¬
örterungen weitergingen, beschloß die Pressebesprechung.

Abschließend möchte ich darauf hinweisen, daß wir in
das 40. Geschäftsjahr eingetreten sind. Im Juni 1958 wer¬
den wir auf ein 40jähriges Bestehen zurückblicken können.

A l l e r s

D i r e k t o r R e i s s e i ü b r t d i e

P r e s s e v e r t r e t e r ü b e r d i e W e r f t

( W e r k f o f o )



Was tue ich, wenn ein Feuer ausbricht?

o d e r :

Wie kann ich helfen, ein Feuer zu verhüten?

Bei der in der letzten Zeit durdigeführten Befragung der
Belegschafter über die künftige Zusammenstellung, Auf¬
machung und Gestaltung unserer DW-Zeitung ist mir von
unserem Klabautermann mitgeteilt worden, daß eine
ganze Reihe von Betriebsangehörigen wissen möchte, v/ie
s i e s i c h b e i A u s b r u c h e i n e s F e u e r s v e r h a l t e n m ü s s e n u n d

ev t l , ak t i v e ingre i fen können.
Vorweg möchte ich zu diesem Thema bemerken, daß
seitens der Betriebsleitung alles für die Sicherheit der
Belegschafter und des Betr iebes in feuertechnischer Hin¬
sicht getan wird, wobei keine Mittel gescheut werden.
Wir unterliegen auch als Groß werft genau wie jeder
andere Großbetrieb den behördlichen Bestimmungen. Für
die Durchführung und Innehaltung der uns auf erlegten
S i che rhe i t smaßnahmen we rden se i t ens de r h i e r f ü r zu¬
ständigen Behörden wie Feuerlöschamt, Gewerbeaufsichts¬
amt, Baubehörde usw. laufend Kontrollen durchgeführt.
Wie kann ich nun als DW-Angehöriger bei einem Feuer
helfend eingreifen? Hier ist zunächst festzustellen, daß
die Hauptaufgabe einer Betriebsfeuerwehr in der Feuer¬
verhütung liegt. An diesem Punkte beginnt auch schon
die Möglichkeit für die aktive Mithilfe aller Betriebs¬
angehörigen. Sie fängt bei der Beachtung und Einhaltung
aller Feuer- und Sicherheitsbestimmungen an. Also: Vor¬
sicht mit offenem Licht und Feuer. Bei Schweiß-, Brenn-
und Lötarbeiten dafür Sorge tragen, daß der Arbeitsplatz
und die nähere Umgebung sauber und frei von leicht
brennbaren Gegenständen wie Ölrückstände, Twist, Pa¬
pier, Verpackungsmaterial u. dgl. sind. Genau so über¬
zeuge sich jeder vor Arbeitsbeginn an seinem Arbeits¬
platz von dem Zustand der angrenzenden Räume. Dort
können auch brennbare Materialien, Isolierungen u. dgl.
s e i n .

Wenn an den besonders gefährdeten Stellen wie auf den
Schiffen, in Kühlräumen, Maschinenräumen, holzbearbei¬
tenden Betrieben, Malerei, Lackiererei, Ölkeller usw. mit
offener Flamme gearbeitet werden soll, ist der Feuer¬
wache vor Arbeitsbeginn Meldung zu machen. Nach einer
Überprüfung des Arbeitsplatzes durch die Feuerwehr und
Bereitstellung genügender Feuerlöschmittel, evtl. Gestel¬
lung einer Brandwache, kann mit den Arbeiten begonnen
werden. Was schließlich jedem geläufig sein sollte: das
Rauchen ist an den oben angeführten Arbeitsplätzen
wegen der erhöhten Feuersgefahr grundsätzlich verboten.
Es ist dem kleinsten schwelenden Feuer Beachtung zu
schenken. Im Anfang läßt es sich leicht austreten oder mit
einem Eimer Wasser ausgießen. Sollte das mit den kleinen
Mitteln nicht mehr möglich sein, so sind für Entstehungs¬
brände im Betr ieb und in den Gebäuden sowie auf Neu¬
bau- und Reparaturschiffen in genügender Anzahl Hand¬
feuerlöscher für den ersten Angriff vorhanden.
Wesentlich ist, daß die Feuerwehr umgehend benach¬
richtigt wird. Erstens, damit kein imnötiger Zeitverlust
entsteht, falls das Feuer mit den Kleinlöschgeräten nicht

mehr bewältigt werden kann, und zweitens, damit be¬
nutzte Handfeuerlöscher sofort wieder gefüllt und ein¬
satzbereit an ihren Standort gebracht werden können. Bei
der Vielzahl der Apparate, etwa 650 Stück, ist es näm¬
lich nicht möglich, eine tägliche Überprüfung auf Einsatz¬
fäh igke i t de r e inze lnen Hand feuer löscher vo rzunehmen,
über die Handhabung und Anwendungsmöglichkeiten der
einzelnen Apparate ist eine Bedienungsanweisung auf
jedem Apparat aufgeklebt. Da nun eine Neufüllung der
Apparate für unseren Betrieb stets mit Kosten verknüpft
ist, so ist es wohl für jeden Einsichtigen eine Selbstver¬
s tänd l i chke i t , daß e in Hand feue r l ösche r nu r im No t f a l l
g e b r a u c h t w i r d . I c h e r w ä h n e d a s , w e i l e s s c h o n v o r ¬
gekommen ist , daß selbst Nietöfen bei Arbei tsschluß mit
Feuerlöschern ausgespritzt wurden.
Für den Notfall der Alarmierung der Feuerwehr stehen
dem Betrieb 11 werkseigene Feuermelder zur Verfügung.
W e i t e r s i n d d i v e r s e t e l e f o n i s c h e N o t r u f s t e l l e n i m B e t r i e b

verteilt und durch deutliche Beschriftung und Hinweis¬
schilder kenntlich gemacht. Sollte eine Alarmierung tele¬
fonisch erfolgen, so wird um eine genaue Angabe über
Art und Ort gebeten; denn bei unserem Sektionsbau
kommt es laufend vor, daß ein Schiffsteil am Ausrüstungs¬
k a i u n d d a s V o r s c h i f f d e r s e l b e n B a u - N r . n o c h a u f d e n

Helgen l ieg t .

Weitere Kapitel sind das Nichtabschalten elektrischer
Heizkörper und unbeaufsichtigt gelassene Feuerstellen
nach Arbeitsschluß. Selbst hochkerzige Glühlampen haben
s c h o n , w e n n i n u n m i t t e l b a r e r N ä h e l e i c h t b r e n n b a r e M a t e ¬

rialien lagen, zu Schadenfeuer geführt. Ebenso kommt es
immer wieder vor, daß Betriebsangehörige sich selbst
ohne Wissen der hierfür zuständigen Stellen zusätzlich
Brenn- und Heizstellen mit Gas oder sonstige Energie¬
quellen schaffen. Da dieses in vielen Fällen unsachgemäß
ausgeführt wird, liegt auch hier ein großer Gefahrenpunkt
und kann für den betreffenden Betriebsangehörigen, wenn
der Nachweis einer Fahrlässigkeit erbracht wird, un¬
angenehme Folgen haben. Von dem unnötigen Energie¬
verbrauch, der ja auch bezahlt werden muß, soll hier noch
gar nicht geredet werden.

Zum besseren Verständnis möchte ich noch einen Fall, den
ich selbst vor kurzer Zeit festgestellt habe, erläutern: In
einer Montagebude brannten am Sonnabend bei Arbeits¬
schluß um 13.00 Uhr zwei große elektrische Heizkörper.
In unmittelbarer Nähe lagen Arbeitszeug, Putzlappen usw.
Diese Heizkörper hätten bis zum Montag morgens um
7.00 Uhr, also 42 Stunden, unnötig gebrannt und wären
somit ohne Aufsicht gewesen. Was dabei alles passieren
k a n n !

über den Aufbau und das allgemeine Aufgabengebiet
einer Betriebsfeuerwehr zu schreiben, ist nicht Sinn dieser
kleinen Abhandlung. Erwähnen möchte ich aber noch, daß
alleine im Berichtsmonat März 1957 26 Entstehungsbrände
rechtzeitig bemerkt und gelöscht werden konnten.

Ober-Brandmeister Hennig
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Die großen Erzschiiffe der ,,Orinoco-Klasse
Bauart Deutsche Werf t -35000 tdw

# j r

Unter den großen Frachtschiffen für die Beförderung von
Massengut wie Kohle, Getreide, Kali, Phosphat und Bauxit
gehören die Erzsdiiffe zu den größten Schiffseinheiten,
d ie s ich gegenwär t ig auf den Seesch i f fswer f ten im Bau
b e fi n d e n .

Neben den Tankern, die heute einen Anteil von mehr als
4 0 V o d e r W e l t h a n d e l s fl o t t e v o n 1 0 5 M i l l i o n e n B R T i n A n ¬

spruch nehmen, ha t d ie Erzflot te in den le tz ten Jahren
e i n e u n g e w ö h n l i c h s t a r k e E n t w i c k l u n g g e n o m m e n . D e r
Ausgang des 2. Weltkr ieges hat in al len Industr iestaaten
eine außergewöhnl iche Steigerung des Eisen- und Siahl-
bedar fs hervorgeru fen zur Be f r ied igung der Bedür fn isse
der Rüs tungs indus t r ie , des Wohnungs- und Wegebaues,
der Flughäfen, des Schiffbaues und vieler anderer Indu¬
str iezweige.

Da ein Teil der Industriestaaten den vorliegenden Erz¬
bedarf nicht mehr aus eigenen Vorräten zu decken ver¬
mag oder bemüht ist, die im eigenen Lande vorhandenen
Vor rä te zu schonen , ha t man aus länd i sche Vo rkommen
erschlossen, für d ie a l le in für den Bedar f der USA, a ls
dem größten Stahlerzeuger der Welt mit einer Rohstahl¬
produkt ion von über 120 Mi l l ionen t im Jahr, der Trans¬
por t von etwa 200 Mi l l ionen tErzen er forder l ich wi rd .

Als wicht igste Vorkommen für den amer ikanischen Markt
k o m m e n h e u t e L a b r a d o r, We s t a f r i k a u n d Ve n e z u e l a i n
Frage, fü r d ie a ls Aus fuhrha fen in der Re ihenfo lge der
vorgenannten Lagers tä t ten d ie Häfen Seven Is lands am
u n t e r e n S t . L o r e n z s t r o m , M o n r o v i a i n L i b e r i a u n d d a s
Mündungsgebiet des Or inoco entwickel t worden s ind.
Während d ie be iden e rs ten Hä fen zwar übe r genügend
Wasser t i e fe ve r fügen , um Erzsch i f f e g röß ten Tie fgangs
au fzunehmen, bes i t z t das Or inoco-De l ta z . Z . nu r e ine

Wassertiefe von etwa 26 Fuß, die sich die Amerikaner mit
großen Kosten bemühen, auf etwa 32—34 Fuß zu ver¬
tiefen, um Schiffen von 34 000 bis 35 000 tTragfähigkeit
den Zugang zu den Lagerstätten zu ermöglichen.
Da genau wie im Tankerbau die Transportkosten je Tonne
Ladung mit der Größe des Schiffes erheblich sinken, sind
a u c h i n d e r E r z s c h i f f a h r t d i e S c h i f f s e i n h e i t e n i n d e n l e t z t e n

Jahren ganz ungewöhnlich gestiegen und werden im
Augenb l i ck nur durch d ie Tie fenverhä l tn i sse der Lösch-
u n d L a d e h ä f e n b e s t i m m t . D i e o b e r e G r e n z e d e r E r z t r a n s ¬

porter liegt heute bei 80 000 bis 100 000 tdw, beschränkt
sich aber z. Z. für diese Größe auf nur wenige Einheiten,
da eine ganzjährige Verwendung von Schiffen dieser
Größe auf wenige Häfen und Verladeplätze beschränkt ist.

Als Schiffe normaler Größe in der großen Erzfahrt können
heute Einheiten von 30 000 bis 40 000 tdw angesprochen
w e r d e n , w i e s i e d i e D e u t s c h e We r f t u n t e r a n d e r e m i n
einer Serie von zehn Schiffen von je 35 000 tTragfähig¬
kei t für d ie In ternat ional Hendy Corporat ion, Los Ange¬
les (USA), in Auftrag hat und von denen das erste Schiff,
unsere Bau-Nr. 711, vor wenigen Wochen als „Rio Ori¬
noco" zur Ab l ie fe rung gekommen is t .
D a d a s S c h i f f i n z w i s c h e n s e i n e e r s t e L a d e r e i s e v o n Ve n e ¬

zuela nach der Ostküste der USA vollendet hat, über die
uns ein Drahtbericht der Reederei vorliegt, der sich außer¬
o r d e n t l i c h l o b e n d ü b e r d a s V e r h a l t e n d e s S c h i f f e s i n S e e

und seine Lösch- und Ladeeinrichtungen ausspricht,

„New York, 18th Apr i l 1957
„ ' R i o O r i n o c o ' h a s n o w c o m p l e t e d r o u n d v o y a g e o n
venezuelan r ivers wi th report f rom our representat ives
that she handled beautifully in all respects and maneu-
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B i l d 1 :

S i a p e l l a u i d e s H i n t e r s c h i l l e s

d e r „ R i o O r i n o c o "

( W e r k f o t o l

II

B i l d 3 :

D a s E i n s d i w i m m e n d e r

b e i d e n S c b i fi s t e i l e i n d a s D o c k

z u m Z u s a m m e n b a u

( W e r k f o t o l



Das Tu rb inen -E rzsd i i f f „R io Or i nocö " i s t un te r Au fs i ch t
des American Bureau of Shipping für dessen höchste
Klasse +A1 (E) „Ore Carrier" erbaut worden und hat
fo lgende Abmessungen:

Länge ü. a. . . .
Länge z. d. L. . .
Breite a. Spt. . .
Seitenhöhe ., .

Tiefgang auf S. F.
Tragfähigkeit . .
Vermessung . .

Die gegenwärtige Tiefe der ausgebaggerten Fahrrinne im
Rio Orinoco läßt vorläufig nur eine Ausnutzung von etwa
“/s der Tragfähigkeit der Erztransporter zu, jedoch ist bei
dem raschen Voranschreiten der Baggerarbeiten zu hoffen,
daß d ie „Rio Or inoco" und ihre Schwesterschi ffe bere i ts
in naher Zeit auf vollen Tiefgang abgeladen werden
k ö n n e n .

N a c h d e r v o n d e r D e u t s c h e n W e r f t b e i m B a u d e r 3 5 0 0 0 - t -
T u r b i n e n - T a n k e r e n t w i c k e l t e n u n d b e w ä h r t e n B a u w e i s e

ist auch die „Rio Orinoco" in zwei Tei len erbaut worden.
Nach d iesem Bauver fahren wi rd wer tvo l ls ter Arbe i tsp la tz
auf der Helling und am Ausrüstungskai gespart, auf der
Helling durch Verkürzung der Helling-Liegezeit, am Aus¬
rüstungskai durch eine Verringerung der erforderlichen
Kai länge.
D i e B i l d e r 1 — 4 z e i g e n e i n i g e H a u p t p h a s e n d e s B a u ¬
geschehens: Den Stapellauf des Hinterschiffes (1), den
E inbau des Tu rb inen -Ge t r i ebes (2 ) , das E inschw immen
der beiden Schiffsteile in das Dock zum Zusammenbau (3)
und die nach der Taufe ausgedockte „Rio Or inoco" beim
V e r h o l e n n a c h F i n k e n w e r d e r z u r V o r n a h m e d e r M a ¬

schinenerprobungen (4). Dieses letzte Bild mit der be¬
kannten Si lhouette des Hamburger Hafens vermit te l t e ine
gute Vorstellung von den Dimensionen des Schiffes. Be¬
merkenswert beim Bau der „Rio Orinoco" bleibt, daß das
Brückenhaus auf einem besonderen Montageplatz er¬
r ichtet und mi t Hi l fe e ines Sdiwimmkranes an Deck ge¬
s e t z t w u r d e . D i e w e i t a u s l a d e n d e n B r ü c k e n n o c k e n w u r d e n

nachträglich an Bord angebaut. Auf Bild 3ist dieser
Brückenkol lo mi t den nacht räg l ich angesetz ten Brücken¬
nocken durch den untersch ied l ichen Anst r ich gut zu er¬
k e n n e n .

D ie E in te i l ung de r „R io Or i noco " de r Länge nach en t¬
spricht etwa der eines Tankers: Hinten liegende Maschine,
d a v o r H e i z ö l b u n k e r u n d P u m p e n r a u m , m i t t s c h i f f s d e r
Raum für d ie Ladung und vorn unter der Back Tief tank,
Pumpenraum und Stores, jedoch an Stelle des sonst üb¬
l ichen Trocken laderaumes e in g roßer Tr immtank .
Der Erzraum, der von zwei Längsschotten und der Tank¬
decke der mit t leren Bal lasttanks begrenzt ist , wird durch
drei Querschotte in vier Laderäume untertei l t , von denen
die Räume 1und 2je zwei und die Räume 3und 4je drei
Ladeluken besi tzen. Das Bi ld 1gibt e inen guten Einbl ick
i n d i e R a u m a u f t e i l u n g q u e r s c h i f f s . F ü r d e n L a d e r a u m
w i r d n u r e t w a e i n D r i t t e l d e s S c h i f f s - Q u e r s c h n i t t e s b e ¬

n ö t i g t . B e i e i n e r L ä n g e v o n 4 2 0 F u ß = 1 2 8 m h a t d e r
L a d e r a u m e i n e n I n h a l t v o n 6 4 2 7 7 0 c b f = 1 8 2 0 0 m ^ D i e

übrige Querschnittsfläche wird von den Ballasttanks und
d e n i m o b e r e n T e i l d e r L a d e r ä u m e n e b e n d e n L u k e n

liegenden Betriebsgängen eingenommen. Diese an sich
z w a n g s l ä u fi g g e g e b e n e A n o r d n u n g d e s L a d e r a u m e s
k o m m t d e m B e s t r e b e n e n t g e g e n , d e n L a d u n g s s c h w e r -
punkt möglichst hoch zu legen und damit die Stabilität
bei d iesem von Haus aus ste i fen Schi ffs typ in vernünf¬
tige Grenzen zu halten, damit unnötige Beanspruchungen
der Längsverbände im Seegang vermieden werden.
D e r H e i z ö l v o r r a t v o n i n s g e s a m t 2 6 6 0 t i s t i m H e i z ö l ¬
b u n k e r u n d d e m v o r d e r e n Ti e f t a n k u n t e r g e b r a c h t . D i e
mitgeführte Menge reicht für eine Dampfstrecke von etwa
1 6 5 0 0 S e e m e i l e n .

D i e S i l h o u e t t e d e r „ R i o O r i n o c o " e n t s p r i c h t i n i h r e r
strengen, fast schlichten Linienführung dem Bild eines

verability was excellent please accept our congratu-
l a t i o n s a n d c o n v e y o u r a p p r e c i a t i o n t o a l l o f y o u r
a s s o c i a t e s a t D e u t s c h e W e r f t .

Übersetzung:
S.S. „Rio Orinoco" hat soeben die erste Rundreise nach
den Venezuelagewässern beendet. Nach dem uns von
unseren Vertretern vorliegenden Bericht hat sich das
Schiff in jeder Hinsicht wundervoll benommen, die Ma¬
növrierfähigkeit war ausgezeichnet. Bitte nehmen Sie
unsere Glückwünsche entgegen und übermitteln Sie
unsere Wertschätzung allen Ihren Mitarbeitern auf der

gez. Allen Cameron"
soll im nachstehenden ein kurzer Bericht über die Haupt¬
messungen des Schiffes und seiner technischen Einrich¬
tungen gegeben werden.
D i e D e u t s c h e We r f t h a t t e 1 9 5 5 d e n B a u v o n 1 0 E r z ¬
schiffen für die Hendy International Corporation in Auf¬
trag genommen, von denen am 27. März 1957 als erstes
S c h i f f d e r S e r i e d i e „ R i o O r i n o c o " d e r T r a n s w o r l d
Carriers Inc., Panama, nach erfolgreicher Probefahrt ab¬
ge l ie fe r t wurde .
Der Bau wurde in enger Zusammenarbeit mit den Auf¬
traggebern durdigeführt, da die Schiffe der Rio-Klasse
den Abt ranspor t der E isenerze aus den ers t jüngs t e r¬
s c h l o s s e n e n v e n e z o l a n i s c h e n E r z f e l d e r n v o r n e h m e n s o l ¬

l en , e i n D iens t , de r wegen de r l angen Rev ie r f ah r t au f
dem Rio Orinoco ganz besondere Anforderungen an die
Schiffseigenschaften stel l t .
Me ldungen von ungewöhn l i ch g roßen E rzvo rkommen i n
V e n e z u e l a h a t t e n i n d e r z w e i t e n H ä l f t e d e s l e t z t e n J a h r ¬
z e h n t s d i e W e l t a u f h o r c h e n l a s s e n . D i e d a m a l s i m H i n ¬

b l i c k a u f d i e E r g i e b i g k e i t d e r n e u e n t d e c k t e n E r z v o r ¬
kommen gesetz ten Hoffnungen wurden in den fo lgenden
Jahren noch weit übertroffen. Berei ts 1954 überst ieg die
Erzförderung Venezuelas die Kanadas, des bis dahin
größten Erzlieferanten der Vereinigten Staaten.
Die Ersch l ießung der Erz fe lder Venezuelas is t amer ika¬
nischer Pionierarbeit zu danken. Der Hauptfundort liegt
tief im Landesinnern auf dem Cerro Bolivar, einer Berg¬
kette südlich des Rio Orinoco nahe der Einmündung des
Rio Caroni. Die Erzader hat eine Mächtigkeit von 160 m
und erstreckt sich auf der Kuppe des Cerro Bol ivar über
ein Gebiet von etwa 10 Quadratki lometern. Das Erz, das
einen Fe-Gehalt von 60—^70 Vo aufweist, kann im Tage¬
bau gewonnen werden .
Die Schwier igke i ten der Ausnutzung d ieser re ichen Mine
l i e g t i m w e s e n t l i c h e n i m A b t r a n s p o r t d e s E r z e s . D i e
Or inoco-Min ing Co. , e ine Tochtergese l l schaf t der Un i ted
States Steel Corp. , is t d ieses Problems Herr geworden,
indem s ie , im Gegensa tz zur I ron-Min ing Co. o f Vene¬
zuela, e iner Tochtergesel lschaft der Bethlehem-Steel Co.,
die mit Transportschiffen von 6000 bis 11 000 tdw arbeitet,
d e n R i o O r i n o c o a u f e t w a 2 5 0 k m L ä n g e a u s b a g g e r n
läßt der zur Zeit nur seegehenden Schiffen bis zu 24 Fuß
Ti e f g a n g d a s E r r e i c h e n d e s M i n e n g e b i e t e s e r m ö g l i c h t .
G l e i c h z e i t i g e n t s t a n d i n w e n i g e n J a h r e n a n d e r M ü n ¬
dung des Rio Caroni in den Rio Orinoco ein neuer Um¬
schlagplatz für Erze: Puerto Ordaz.
Dieser Hafen ist mit modernsten Erzverlade-Anlagen ver¬
sehen, durch die ein Schiff wie die „Rio Orinoco" in etwa
6 b i s 8 S t u n d e n b e l a d e n w i r d . P u e r t o O r d a z v e r f ü g t
außerdem über ein einzigart iges, 350 mlanges Dock, das
die Aufgabe hat, die ungestörte Beladung der Schiffe bei
den b is zu 13 mper iod isch wechse lnden Wassers tänden
s i c h e r z u s t e l l e n . E i n e e b e n f a l l s n e u e r b a u t e E r z b a h n v e r ¬

bindet d ie Erzver lade-Anlagen mit den etwa 90 km ent¬
fernt l iegenden Fundstät ten auf dem Cerro Bol ivar.
Vo n P u e r t o O r d a z , d a s e t w a 3 0 0 k m t i e f i m I n n e r e n
Ve n e z u e l a s l i e g t , b r i n g e n d i e „ R i o O r i n o c o " u n d i h r e
S c h w e s t e r s c h i f f e E r z n a c h M o r r i s v i l l e , e i n e m O r t b e i
Phi ladelphia, wo sich die der United Staates Steel Corp.
gehör igen Fai r less-Werke zur Verhüt tung des aus Vene¬
zuela importierten Erzes befinden.

A l l e n C a m e r o n

New York, 18. April 1957
6 5 7 ' — 4 V s
6 2 5 ' — 0 "

8 7 ' — 0
4 6 ' — 0

3 5 ' — 1

35 517 tons

200,36 m
190,50 m

26,52 m
14,02 m
10,69 m

3 6 0 8 5 t !

12 756 BRT /6618 NRT
D e u t s c h e W e r f t .
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B i l d 4 :

D i e „ R i o O r i n o c o "

w i r d n a c h d e r T a u i e

i n d e n W e r l t h a i e n

F i n k e n w e r d e r v e r h o l l

i W e r k f o f o l

m o d e r n e n B u l k - C a r r i e r s ( B i l d 5 ) . A u ß e r v o n d e m d a s
M i t t e l s c h i f f b e h e r r s c h e n d e n B r ü c k e n h a u s m i t s e i n e n d u r c h

kräftige Rohrstreben abgestützten, weit ausladenden
B r ü c k e n n o c k e n w i r d d i e h o r i z o n t a l e K o n t u r z w i s c h e n

Back und Poop nur noch von den fünf Lukenslützpfosten
unterbrochen. Die Einsteigluken zu den Seitentanks und
die der Leistung der Bal lastpumpen entsprechend dimen¬
sionierten großen Luftrohrkrümmer auf dem Hauptdsck
(Bi ld 6) sind mit der für das Auge des Betrachters glatt
d u r c h l a u f e n d e n L u k e n s ü l l - W a n d i m H i n t e r g r u n d ^ ' o n
a u ß e n k a u m z u b e m e r k e n .

Die „Rio Orinoco" besitzt als Erzschiff kein eigenes Lade¬
geschirr. Anstelle der aus diesem Grunde fehlenden Lade-
winden, mit Hi l fe deren sonst die stählernen Lukendeckel
bed ien t worden wären , kamen fün f e lek t ro -hydrau l i sche
Lukcndecke lw inden zum E inbau , d ie , m i t j e 2Se i l t r om¬
me ln ve rsehen , i h re Au fs te l l ung un te r den Lukens t i i t z -
pfosten gefunden haben. Bild 7zeigt einen dieser char.ak-
t e r i s t i s c h e n P f o s t e n m i t d e r S e i l f ü h r u n g z w i s c h e n d e r
W i n d e u n d d e n D e c k e l n d e r b e n a c h b a r t e n L u k e n . D i e b e i m

ö f fnen der Luke um e in Mi t te lscharn ie r zusammenk lap¬
penden Stah ldecke l werden von der Decke lw inde gegen

das obere Stützlager des Pfostens gelegt und können in
d ieser Offen-Ste l lung ar re t ie r t werden. D ie Winden s ind
so kons t ru ie r t , daß se lbs t be i e i nem Bed ienungs feh le r
w e d e r d i e W i n d e s e l b s t n o c h d a s H u b s e i l ü b e r l a s t e t
w e r d e n k ö n n e n .

Zur weiteren Ausrüstung mit Decksmaschinen gehören
außer der eben fa ls e lek t ro -hydrau l i schen 40-mt -6 -Zy l in -
der-Rudermaschine zum Antrieb des Simplex-Balance-
Ruders e ine Dampf-Bugankerwinde mi t 40 tZugkraf t und
vier Dampf-Verholwinden mit je 9tZugkraft, von denen
d ie e ine m i t e ine r Ankere in r i ch tung zu r Bed ienung des
H e c k a n k e r s k o m b i n i e r t i s t .

Die Sicherheits- und Rettungseinrichtungen entsprechen
den Best immungen des In ternat ional Convent ion for Sa-
fety of Life at Sea von 1948. Da die gesamte Besatzung
i h r e W o h n - u n d A u f e n t h a l t s r ä u m e i m H i n t e r s c h i f f h a t —
i m B r ü c k e n h a u s b e fi n d e n s i c h a u ß e r d e m f ü r d i e S c h i f f s ¬

führung notwendigen Karten- und Steuerhaus nur je eine
Seekab ine fü r den Kap i tän und den Funker sowie e ine
Zweibet t -Kammer für d ie Lotsen —, ent fä l l t e ine Boots¬
aufs te l lung au f dem Mi t tsch i f f shaus , w ie man s ie sons t
von Tanksch i f f en he r gewöhn t i s t . D ie be iden 27 -Fuß -

B i l d 5 :

D i e S i l h o u e t t e d e r

„ R i o O r i n o c o " e n t s p r i c h t

d e m B i l d e i n e s m o d e r n e n

B u l k - C a r r i e s

r ( W e r k f o f o l

f - « !
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B i l d 6 :

Einsteigluken zu den

S e i t e n t a n k s u n d

L u i t r o l i r k r ü m m e r

i W e . k f o t o l

F Die naut ische Ausrüstung, zu der unter anderen Geräten
Kreiselkompaß mit Selbststeuer, Echolot, Radar und eine
neuartige Trimmanzeige-Vorrichtung gehören, trägt der
Forderung nach einer in jeder Lage sicheren Schiffs¬
führung Rechnung.
D i e B e s a t z u n g — 7 S e e o f fi z i e r e , 9 I n g e n i e u r e , 1 6 S e e ¬
leu te , 11 Mann Masch inenpe rsona l und 11 Anges te l l t e ,
insgesamt 54 Mann —hat sehr geräumige Kammern er¬
h a l t e n .

W ie de r E in r i ch tungsp lan ze ig t , s i nd d ie Mannscha f ten
au f dem Haup tdeck i n E inmanns -Kammern , d i e Jungen
u n d S t e w a r d s - A s s i s t e n t e n i n v i e r Z w e i m a n n s - K a m m e r n

u n t e r g e b r a c h t w o r d e n . A l l e d i e s e K a m m e r n s i n d m i t
he l l en E ichenho lzmöbe ln ausges ta t te t , m i t l i ch ten Gar¬
d i n e n a n d e n F e n s t e r n , d i e z u d e n h e l l g r ü n g e t ö n t e n
Wänden passen. Die Si tzmöbel s ind mit rot-schwarz und
grün-schwarz genarb tem Kuns t leder bezogen ; de r Fuß¬
boden besteht aus rotgefärbtem Litosilo. Der Mannschafts-
Tagesraum is t mi t in den Wohnbere ich auf dem Haupt¬
deck einbezogen. Die Mannschaftsmesse (Bild 8) l iegt ein
D e c k h ö h e r u n d u m s c h l i e ß t m i t d e r O f fi z i e r s m e s s e , m i t
der sie durch eine gemeinsame Pantry verbunden ist, den
K ü c h e n r a u m . F ü r d i e M a n n s c h a f t s m e s s e w u r d e n M ö b e l

aus hel lgebeizter Eiche gewähl t , d ie, im Verein mi t den
in l ichtem Gelb und Grün gehaltenen Acella-Bezügen, den
d a z u p a s s e n d g e m u s t e r t e n Vo r h ä n g e n u n d d e m g r o ß ¬
fl ä c h i g e n F u ß b o d e n b e l a g a u s S e m a s t i k - P l a t t e n , e i n e n
ansprechenden und wohnlichen Raum ergeben.

Außer den Messen- und Küchenräumen enthält das Poop¬
deck neben den Kammern für den 1. Offizier, d ie Inge¬
n i e u r - A s s i s t e n t e n u n d d a s W i r t s c h a f t s p e r s o n a l d e n i n
K i r s c h h o l z a u s g e f ü h r t e n K a p i t ä n s - G e s e l l s c h a f t s - u n d
Speiseraum (Bi ld 9) und die in hel ler Birke ausgeführten
Eigner-Kammern, von denen Bild 10 den Wohnraum zeigt.
A ls E inr ichtungsbeisp ie le auf dem Bootsdeck mögen d ie
B i l d e r 1 1 b i s 1 4 d i e n e n , d i e A u s s c h n i t t e a u s d e n K a m -
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Stahlret tungsboote, von denen das eine mit Motorantr ieb
a u s g e r ü s t e t i s t , h a b e n i h r e A u f s t e l l u n g u n t e r R o l a n d -
Davi ts auf dem Fl interschi ff gefunden. Ein 15-Fuß-Dinghi
i s t an de r H in te rkan te des Boo tsdecks quersch i f f s ge¬
lage r t und kann m i t H i l f e e ines l e i ch ten Baumes aus¬
g e s e t z t w e r d e n . H i n t e r d e m S c h o r n s t e i n a u f d e r M a ¬
schinenschachtdecke haben noch drei Rettungsflöße Auf¬
stel lung gefunden, die zusätzl ichen Rettungsplatz für al le
Besatzungsmi tg l ieder b ie ten.
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mein des Kap i täns und des Le i tenden Ingen ieurs sowie
den O ffiz ie rs -Tages raum ze igen . Be i de r Ausges ta l t ung
s ä m t l i c h e r R ä u m e , d i e i n m a ß v o l l e r W e i s e s o w o h l i n F o r m
als auch in Farbe ein modernes Gesicht zeigen, wurden
u n s e r e A r c h i t e k t e n i n d a n k e n s w e r t e r W e i s e v o n M r s .

Erwe, der Gatt in des Leiters der Bauaufsicht, unterstützt.
Die Hauptantriebsanlage besteht aus einer umsteuerbaren,
zweigehäusigen AEG-Schiffsturbine (Bild 15), die über ein
zwe is tufiges Zahnradget r iebe au f d ie Prope l le rwe l le a r¬
b e i t e t . D i e D r e h z a h l b e i d e r N e n n l a s t v o n 9 0 0 0 S H P f ü r

Hochdruck- !Niederdruck-Turbine /Welle beträgt 5500 /
/ 3 8 0 0 / 1 5 0 U / m i n . E i n e R ü c k w ä r t s - T u r b i n e b e fi n d e t s i c h
i m N i e d e r d r u c k t e i l , d i e b e i d e r h a l b e n V o r a u s - D r e h z a h l
e t w a 8 0 " / o d e s n o r m a l e n V o r w ä r t s - D r e h m o m e n t e s l e i s t e t .

Im Havar ie fa l le kann d ie An lage sowoh l m i t der L loch-
d ruck , a l s auch mi t de r N iederd ruck -Turb ine a l l e in ge¬
f a h r e n w e r d e n .

F ü r d e n w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b b e i Te i l l a s t e n s i n d f ü n f

Düsengmppen vorgesehen, von denen vier Gruppen durch
handbetät ig te Vent i le nach Bedarf zu- oder abgeschal tet
w e r d e n k ö n n e n . M i t d e r e r s t e n n i c h t b e s o n d e r s a b s c h a l t ¬

baren Düsengruppe läßt sich die Anlage bis etwa zur hal¬
ben Last fahren. Bild lOzeigt den Turbinen-Manöverstand.

Der P rope l l e rschub w i rd von e inem S imp lex -Druck lage r
aufgenommen, einem Sondererzeugnis der Deuts.chen
Wer f t , das schon i n zah l re i chen Aus füh rungen i n a l l e r
Welt seine Zuverlässigkeit unter Beweis gestel l t hat.

A l s Dampfe rzeuge r f ü r d i e An t r i ebsan lage d ienen zwe i
v o n d e r D e u t s c h e n W e r f t e r b a u t e B a b c o c k & W i l c o x - I n t e -

gral-Schiffskessel (Bild 17) mit einem Betriebsdruck von
4 3 , 5 a t ü , 4 5 4 ° C D a m p f t e m p e r a t u r u n d e i n e r D a m p f ¬
leistung von je 18 t/h. Jeder Kessel ist mit drei Babcock-
J o w a - Ö l b r e n n e r n a u s g e r ü s t e t , d i e b e i d e r Ve r f e u e r u n g
v o n s c h w e r s t e n H e i z ö l e n o d e r H e i z ö l r ü c k s t ä n d e n m i t

Dampfzerstäubung und bei der Verfeuerung normaler
Heizö le mi t Druckzers täubung bet r ieben werden können.

Für die Versorgung des Licht- und Kraftstromnetzes sind
zwei Turbo-Generatoren mi t e iner Le is tung von 450 kW
v o r g e s e h e n . A l s A n t r i e b s m a s c h i n e n d i e n e n A E G - H o c h -
d r u c k - H e i ß d a m p f - Tu r b i n e n . A l s N o t s t r o m - A g g r e g a t u n d
H i l f sgenera to r f ü r den Ha fenbe t r i eb i s t e in H i l f sd iese l -
Generator von 200 kW eingebaut worden.

Z u r B e d i e n u n g d e r B a l l a s t t a n k s s i n d i m h i n ; e r e n
Pumpenraum zwei Kre ise lpumpen mi t e iner Nennle is tung
von je 1500 m'Vh vorgesehen. Ihre elektrischen Antriebs¬
m o t o r e n s t e h e n i m M a s c h i n e n r a u m . A u ß e r d e m h a b e n

Duplex-Dampfpumpen mit einer Leistung von je 200 m'Vh
a l s B i l g e - u n d B a l l a s t - R e s t p u m p e n i m h i n t e r e n P u m ¬
penraum Aufstel lung gefunden. Für die vorderen Bal last¬
tanks, die Vorpiek und die Heizöl tanks sind im vorderen
P u m p e n r a u m z w e i D u p l e x - D a m p f p u m p e n u n t e r g e b r a c h t ,
v o n d e n e n d i e e i n e a l s B a l l a s t p u m p e , d i e a n d e r e a l s
Heizöl -Förderpumpe d ient . Außerdem gelangte in d iesem
P u m p e n r a u m e i n e v o n e i n e m 8 - Z y l i n d e r - D i e s e l - M o t o r
angetr iebene Feuer löschpumpe zum Einbau.

Für den auf dem hinteren Hauptdeck angeordneten Pro¬
v i a n t - K ü h l r a u m s o r g t e i n e v o l l a u t o m a t i s c h a r b e i t e n d e
F r i g e n - S c h i f f s k ü h l a n l a g e m i t e i n e r L e i s t u n g v o n 8 1 0 0
Kcal/h bei einer Verdampfungstemperatur von —10° C
und einer Seewassertemperatur von -1-30° C. Die Kühl¬
r a u m t e m p e r a t u r e n b e t r a g e n f ü r d e n F l e i s c h r a u m u n d
Fischraum je —10° C, für den Gemüseraum und den Milch-
produktcnraum je - | -2° C.
Z w e i w e i t e r e S c h i f f e d e r O r i n o c o - K l a s s e b e fi n d e n s i c h i m

Augenblick auf unserer Werft in der Ausrüstung, die bei¬
den le tz ten, noch in d iesem Jahr zur Ab l ie ferung kom¬
menden Schwesterschi ffe, unsere Bau-Nummern 715 und
716, werden in den kommenden Wochen zu Wasser ge¬
l a s s e n w e r d e n .

D i e „ R i o O r i n o c o " i s t d a s d r i t t e E r z s c h i f f , d a s v o n
F i n k e n w e r d e r a u s i n d i e W e l t g i n g . I h r e A b l i e f e r u n g
läßt d ie Er innerung wach werden an den vor 32 Jahren
m i t d e r „ S v e a l a n d " u n d „ A m e r i k a l a n d “ f ü r d i e R e e d e r e i

Axel Brost röm &Sons, Göteborg, er fo lgre ich begonnenen
E r z s c h i f f b a u d e r D e u t s c h e n W e r f t . D i e s e b e i d e n S c h i f f e

mit einer Tragfähigkeit von etwa je 21 000 twaren damals
d ie größten Spezia l -Frachtsch i f fe der Wel t und s tanden,
auch der v ie len technischen Neuerungen wegen, d ie bei
ihrem Bau zur Anwendung gekommen waren, im Brenn¬
punkt des Interesses aller an Schiffbau und Schiffahrt be¬
te i l ig ten Kre ise.

Im Oktober 1930, fün f Jahre nach der Ind iens ts te l lung,
ber ich te t d ie amer ikan ische Ze i tschr i f t „The Motorsh ip" ,
d a ß d i e „ S v e a l a n d “ i n d i e s e n f ü n f J a h r e n i h r e s D i e n s t e s ,
i n d e n e n s i e i n d e r E r z f a h r t z w i s c h e n C r u z G r a n d e i n

Chile und nordamerikanischen Häfen beschäftigt war, eine
R e i s e s t r e c k e v o n 2 0 2 4 0 0 S e e m e i l e n i n u n u n t e r b r o c h e n e m

Dienst zurückgelegt habe, wobei für 1929 als Berichtsjahr
334 Seetage angegeben wurden. Eine ganz hervorragende
Leis tung.
D ie „Amer ika land" i s t den S tü rmen des le tz ten Kr ieges
er legen; die „Svealand" jedoch tut noch heute mit vol ler
Klasse zuverlässig ihren Dienst in der schweren Erzfahrt,

18
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E r i n n e r u n g e n u n d G e d a n k e n
e i n e s a l t e n S c h i f f b a u e r s

D Arbeitsweise immer noch nicht recht möglich. Es gab näm¬
lich noch keine Tafelscheren, keine Bohrwerke und keine
m o d e r n e n P r e s s e n . Z u m B r e n n e n h a t t e n w i r n u r H a n d ¬

apparate, und die waren sehr pr imit iv. Preßluf twerkzeuge
waren noch in der Entw ick lung. D ie Bohr - und Stemm¬
arbei ten an Bord wurden meistens von Hand ausgeführt .
A u f d i e s e We i s e d a u e r t e d i e H e l g e n b a u z e i t i m m e r s o
z w i s c h e n n e u n M o n a t e n u n d e i n e m J a h r . T r o t z d e m e r ¬

innere ich mich gerne daran, daß ich an Schiffen wie „Kap
F i n i s t e r r e " , „ V a t e r l a n d
w i e „ V . d . T a n n

„ D e r f fl i n g e r " m i t g e a r b e i t e t h a b e . I h r m ü ß t i m ü b r i g e n
bedenken, daß es damals noch kein E'Schweißen gab. Alles
wurde genietet . Und d ie Nieten wurden größtente i ls von
Hand geschlagen.
Ve rg le i ch t das e inma l m i t den A rbe i t sbed ingungen , d i e
wir heute haben. Stellt euch vor, wenn ihr die modernen,
d i e A r b e i t s o e r l e i c h t e r n d e n M a s c h i n e n n i c h t h ä t t e t . W i e

v i e l s c h n e l l e r k ö n n e n w i r h e u t e a r b e i t e n , w o w i r d o c h d i e
e inze lnen Kol l i in der Vormontage zusammenbauen. D ie
Mögl ichkei ten des fl ießenden Transports haben die Bau¬
zeit ganz erheblich abgekürzt, so daß wir nur einen Bruch¬
teil der früheren Bauzeit auf den Helgen benötigen.
W i e ü b e r a l l h a t a u c h i m S c h i f f b a u d e r t e c h n i s c h e F o r t ¬

s c h r i t t v i e l e E r l e i c h t e r u n g e n u n d Ve r b e s s e r u n g e n g e ¬
b r a c h t .

W i r haben es a l so z i em l i ch we i t geb rach t . Und t r o t z¬
dem ist nicht abzusehen, wie die Entwicklung weitergehen
w i r d . D e r B a u d e r j e t z t ü b l i c h w e r d e n d e n S c h i f f e v o n
Ü b e r g r ö ß e w i r d u n s v o r n e u e P r o b l e m e s t e l l e n u n d
manche Änderung der je tz igen Bauwe ise nö t ig machen.
M a n b r a u c h t a l l e i n n u r d a r a n z u d e n k e n , d a ß d i e B l e c h e
f ü r s o e i n 6 5 Ü Ü O - t - S c h i f f m i n d e s t e n s 3 8 m m s t a r k s e i n
w e r d e n .

W i r h a b e n a l s o a u c h i n Z u k u n f t n o c h m a n c h e h a r t e N u ß
z u k n a c k e n . U n d w a h r s c h e i n l i c h w i r d e i n S c h i f f b a u e r , d e r
s i c h i n 5 0 J a h r e n a n s e i n e L e h r z e i t z u r ü c k e r i n n e r t , a u c h

mit einem gewissen Lächeln auf das zurücksehen, was wir
h e u t e a l s m o d e r n e n S c h i f f b a u b e z e i c h n e n .

ab in ich a lso von unserer Werkzei tung gebeten wor¬
den, e twas über me ine Er fahrungen und Er lebn isse a ls
Schiffbauer zu berichten. Das wil l ich gerne tun, obw'ohl
ich sagen muß, daß mir der Umgang mit Schiffsblechen und
Zeichnungen mehr l iegt a ls d ie Schr i f ts te l iere i .
D a s w a r a l s o s o :

Von 1909 b is 1913 habe i ch ge le rn t . Das i s t nun fas t
schon 50 Jahre her. Damals fingen wir um 6.30 Uhr mor¬
gens an und hörten um 17.30 Uhr auf. Zwischendurch gab
es eine halbe Stunde Frühstück und eine Stunde Mittags¬
pause. Ich hatte besonderes Pech, wei l ich einen langen
Anmarschweg hatte und auf diese Weise täglich drei Stun¬
den mehr Zeit brauchte als die anderen. Außerdem gab es
n o c h z w e i m a l w ö c h e n t l i c h G e w e r b e s c h u l e v o n 1 8 . 0 0 U h r

ab. Am schlimmsten war, daß sonntags von 8.00 bis 13.00
Uhr auch Gewerbeschule war. Ja, und Urlaub gab es auch
nicht. So war das damals. Und ich kann sagen, daß wir
uns ganz wohl dabei gefühlt haben, wenn es auch me.nch-
m a l e t w a s v i e l w a r .

A b e r n i c h t n u r d i e ä u ß e r e n A r b e i t s b e d i n g u n g e n w a r e n
a n d e r s a l s h e u t e . M a n k a n n d i e A r b e i t s - u n d B a u v i e i s e

von damals mit der heutigen noch kaum vergleichen. Die
Schiffbaukolonne bestand aus dem Schiffbauer, zwei Lehr¬
lingen und drei Mann. In der Schiffbauhalle gab es noch
k e i n e f a h r b a r e n K r ä n e . W i r h a t t e n n u r S c h w e n k k r ä n e a n

den einzelnen Bearbeitungsmaschinen, und die mußten mit
Fiaschenzügen bedient werden. Wenn die Platten und Pro¬
file in der Halle fert ig bearbeitet waren, brachten wir sie
mit dem Handwagen zur Helling. Die einzelnen Teile wur¬
den mit Hi l fe einer Winde an Bord gebracht und einge¬
b a u t . A u f d i e s e W e i s e h a b e n w i r d a m a l s i n d e n J e . h r e n

1909 und 1910 d ie Sege lsch i f fe „Pek ing ' ' , „P r i va l " und
„Passat" gebaut.

D a m a l s w u r d e n g e r a d e n e u e S c h i f f b a u h a l l e n u n d H e l ¬
l inge in Betr ieb genommen und al les etwas modernisiert .
Von heute her gesehen war die Sache aber trotzdem noch
s e h r b e s c h e i d e n . G r ö ß e r e B a u t e i l e w i e S c h o t t e , D e c k s u n d

Aufbauten wurden in der Halle ausgelegt und angezeich¬
net, Die Transporte wurden auch schon von Hallenki änen
ausge lühr t . Tro tzdem is t e in Verg le ich mi t der heut igen

B ismarck " und K r i egssch i f f en
„ M o l t k e " , „ G ö b e n " , „ S e y d l i t z " u n d

M e i s t e r H a n s M e e v e s
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Der elektrische Belichtungsmesser
und seine Anwendung

IMeben unserer Kamera ist der Beliditungsmesser das
wichtigste Zubehörteil unserer fotografischen Ausrüstung.
Gewiß, es gibt Leute, die behaupten, daß es auch ohne
dieses Gerät geht. Diesen aber muß entgegengehalten
werden, daß Schätzungen in belichtungstechnischer Hin¬
s i c h t i m m e r r e i n e Z u f a l l s p r o d u k t e b l e i b e n w e r d e n , d i e
n u r i n d e n s e l t e n s t e n F ä l l e n z u e i n e m e x a k t b e l i c h t e t e n

Negativ führen. Daß hiermit einige gute Ergebnisse er¬
zielt werden, ist alleine das Verdienst der heutigen Indu¬
strie, die ihrem Negativmaterial einen weitestmöglichen
Belichtungsspielraum mit auf den Weg zum Verbraucher
g ib t .

Sehen wir e inmal davon ab, daß für Farbaufnahmen ein
Belichtungsmesser unerläßlich ist. Auch das Sdiwarz-
Weiß-Bild steht und fällt mit dem exakt belichteten Nega¬
tiv. Dauernde Fehlergebnisse können uns die Lust: und
Liebe zu unserer schönen L ichtb i ldnerei bald verderben;
abgesehen davon, daß bei Nichtbenutzung eines Belich¬
tungsmessers das Geld förmlich zum Fenster hinausgewor¬
f e n w i r d .

Benutzt man aber solch ein Gerät , so werden sämtl iche
Angst- und Alpträume aus unserer Dunkelkammer bzw.
K ü c h e v e r b a n n t s e i n . U n s e r e F i l m e s i n d k e i n e W u n d e r ¬

tüten mehr, aus denen sonst wer weiß was alles heraus¬
kam, nur keine exakt belichteten Negativstreifen. Der
ernsthafte Amateur hat darauf zu achten, daß seine Er¬
gebnisse nicht vom Zufall abhängig sind. Es ist vielmehr
für ihn Ehrensache, daß seine Arbeiten in jeder Hinsicht
Beständigkeit aufweisen.
Sei t d ie E lk t ro indust r ie d ie Fotoze l le er fand und s ie zu
einem hochempfindlichen Instrument entwickelte, das auf
Bruch te i l e von e inem tausends te l Ampere reag ie r t , ha t
man mit ihrer Hi l fe fotoelektr ische Bel ichtungsmesser ge¬
baut, die in ihrer Stabilität und Präzision nicht zu über¬
b i e t e n s i n d .

Das menschliche Auge hat im Gegensatz zu unserem Be¬
lichtungsmesser eine unangenehme Eigenschaft. Es adap¬
tiert, das heißt, es sieht eine weiße Fläche im ständigen
Wechsel des Lichtes immer als weiße Fläche an, sogar am
Abend. Es vermag also nicht infolge der Adaption Farbe
und Helligkeit eines Objektes genau zu schätzen.

Ein Objekt wird immer vom Licht bestrahlt, ganz gleich
ob vom Tages- oder Kunstlicht. Dieses ist das einfallende
Licht , das in unserer Umwelt auf jedes Objekt fä l l t . Der
größte Teil dieses einfallenden Lichtes wird vom Objekt
zurückgestrahlt, es ist das reflektierte Licht. Und nur die¬
ses reflekt ier te L icht wird für den fotografischen Bel ich¬
tungsprozeß genutzt. Unser Belichtungsmesser ist so kon¬
struiert, daß er dieses reflektierte Licht mißt, und zwar in
einem Winkel von 50 bis 60 Grad. Das ist wichtig, weil die
Objektive normaler Kameras genau denselben Bildwinkel
h a b e n . D i e s e r W i n k e l v o n 5 0 b i s 6 0 G r a d b e w i r k t b e i u n ¬

serem Belichtungsmesser ein Tubus vor dem eigentlichen
Fotoze l lene lement , besser noch e ine aus v ie len k le inen
L i n s e n b e s t e h e n d e W a b e n b l e n d e .

Das eigentliche Fotozellenelement besteht aus einem
kleinen Leichtmetallplättchen (Elektron) (Abb. 1), auf wel¬
ches eine Schicht Selen aufgedampft ist. Dann kommt eine
Sperrschicht, auf welche eine hauchdünne Schicht Gold auf¬
getragen ist. Diese Goldschicht ist so dünn, daß sie gut
l ichtdurchlässig ist .

Das Licht, das jetzt durch die Wabenl insen fäl l t , erzeugt
in de r Fo toze l le e ine k le ine S t rommenge , d ie au f e ine
!winzige Spule gelei tet wird. Hierauf ist eine Zeigernadel

montiert, die jetzt je nach Strommenge ausschlägt und uns
die jeweilige Belichtungszeit anzeigt. Dieses ist der eigent¬
l iche Meßvorgang.

Es wi rd in teress ieren, daß d ie Spule Bruchte i le e ines
Gramms wiegt, und der um sie gewickelte Draht trotz sei¬
ner Isolation so dünn ist, daß er der Hälfte eines Frauen¬
haares gleichkommt. Sie ruht in Lagern aus Halbedelstei¬
nen, so daß eine gewisse Stoßsicherheit erreicht wird.

Die Anwendung unseres Belichtungsmessers bezieht sich
auf zwei hauptsächl iche Meßarten:

1. die Objekt-(Remissions)-messung,

2. die Lichtmessung.

Die Objektmessung (Remission =Rücksendung) (Abb. 2)

Bei der Objektmessung richten wir unseren Belichtungs¬
messer vom Kamerastandpunkt zum Objekt, d. h. Kamera
und Belichtungsmesser blicken in eine Richtung. Wie schon
gesagt, ist der Meßwinkel des Belichtungsmessers dem
Bl ickw inke l unseres Kamera-Ob jek tes angepaßt . R ich ten
wir unseren Belichtungsmesser jetzt auf eine Person, die
vor einem hellen Hintergrund steht, so wird der helle Hin¬
tergrund in das Meßergebnis miteinbezogen. Das Ergebnis
w i r d i n d i e s e m F a l l e a l s o v e r f ä l s c h t . E s t r i t t e i n e U n t e r ¬

belichtung der Person im Vordergrund gegenüber dem
hellen Hintergrund ein. Bei einem dunklen Hintergrund
würde eine Überbelichtung die Folge sein. Wir können
dem dadurch abhel fen, daß wir unser Gerät etwas nach
unten neigen. Im Freien können wir hellen Himmel in

e n

J

J/2 6

ü JBT

A b h . 1 : I n n e r e r A u t b a u e i n e s B e l i c h t u n g s m e s s c i s

der Landschaf t mi t der Hand abschi rmen, indem wir s ie
sch räg zu r Sonne übe r unse re Waben l i nse ha l t en . D ie
genaues ten E rgebn i sse e r z i e l t man immer, i ndem man
25—30 cm an das Mot iv herangeht und jetzt L icht mißt.
Es ist besonders wicht ig, immer die Schatten zu messen
und immer d ie b i ldwicht igsten Ste l len. Dieses so l l te un-
sere Standardmethode sein, d ie wir immer dann anwen¬
den, wenn es irgend möglich ist.
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Kommen -w i r n i ch t an unse r Mo t i v he ran , se i es , daß
wir e inen Fluß oder Zaun vor uns haben, so kann man
auch e in Stück neut ra lgrauen Kar ton in 25—30 cm Ab¬
stand in Richtung zum Mot iv gehal ten messen. Ein auf¬
geweckter Amateur hat so etwas immer zusammenge¬
klappt in der Tasche bei s ich. Dieses ist aber nur Not¬
behelf. Hier sollte die Lichtmessung zur Anwendung
k o m m e n .

Es se i nochma ls da rau f h ingew iesen , daß w i r zu r Be¬
l ichtung unseres Negat ivs nur reflekt ier tes L icht verwen¬
d e n k ö n n e n .

B e i d e r M e s s u n g d e s e i n f a l l e n d e n L i c h t e s w i r d i m m e r
der g le iche Meßwert herauskommen, ganz gle ich, ob wir
einen hel len oder dunklen Hintergrund bei unserem Motiv
h a b e n . E s i s t b e i d i e s e r M e ß a r t d a r a u f z u a c h t e n , d a ß d a s
zu messende Objekt e inen mi t t leren Stromwert in seiner
G e s a m t h e l l i g k e i t b e s i t z t . W i r s o l l t e n d i e L i c h t m e s s u n g
immer dann anwenden, wenn wir bei der Objektmessung
offensichtl ich zu einem Fehlergebnis kommen würden. Das
i s t b e i f r e i e n F l ä c h e n a n d e r S e e o d e r b e i S c h n e e l a n d ¬
s c h a f t e n m a n c h m a l d e r F a l l . W i r k ö n n e n a l s o n i c h t a u f

sie verzichten. Es empfiehlt sich, die Lichtmessung immer
als Zweitmessung zu Hi l fe zu nehmen.

Wir sehen, daß auch das empfindl ichs te Meßgerät noch
einen Fehler hat : es kann nicht selbst tät ig denken. Hier
müssen wi r ihm he l fen. Er fahrungen in der Prax is wer¬
den uns dahin führen, daß wir mit Hi l fe unseres Bel ich¬
tungsmessers bei richtiger Anwendung kaum Meßfehler
z u v e r z e i c h n e n h a b e n ,

G u t L i c h t !

Die L ichtmessung.

D ie L i ch tmessung (Abb . 3 ) be ruh t au f dem Pr inz ip de r
L ich ts t reuung. Zu d iesem Zweck haben fas t a l le Gerä te
e in D i f fus ionsrou leau oder e ine St reusche ibe e ingebaut ,
d i e m a n e n t w e d e r v o r z i e h t o d e r v o r s t e c k t .

Der be i de r Ob jek tmessung w ich t ige E in fa l l sw inke l von
5 0 b i s 6 0 G r a d m u ß i n e i n e n v o n 1 8 0 G r a d v e r w a n d e l t
w e r d e n . D i e s e s b e w i r k t d a s R o u l e a u o d e r d i e S c h e i b e .

Das Licht, welches jetzt auf unsere Fotozelle fällt, ist dif¬
fus, also gestreut, es trifft von allen Seiten auf unser Ge¬
rät . Wir hal ten bei d ieser Meßart den Bel ichtungsmesser
ge rade und zu r Kamera h in , e r ve r t r i t t a l so gew isse r¬
maßen unser Motiv. Wir messen jetzt das auf unser Motiv
e i n f a l l e n d e L i c h t . S i eg f r i ed Gün the r

IHier spricht der
Unfallschutz

Leider ist es nicht so, daß das eingehende Material restlos verarbeitet wird. Ein gewisser
P r o z e n t s a t z v e r l ä ß t d i e W e r f t n i c h t a l s s t o l z e r N e u b a u , s o n d e r n w i r d i n S c h u t e n u n d E w e r n

a l s S c h r o t t v e r l a d e n .

Die Männer, die diese Schrottverladung vornehmen, schweben oft in Lebensgefahr, wenn
v o n d e n ü b e r h o c h b e l a d e n e n S c h r o t t k ü b e l n Te i l e h e r u n t e r f a l l e n .

Im In te resse de r Un fa l l ve rhü tung we rden d ie m i t dem Fü l l en de r Kübe l beau f t r ag ten
Männer gebeten, die Kübel nur so voll zu stapeln, daß keine Schrotteile über die Kübel¬
wände hinausragen.

Schütze dich und deine Kameraden vor Unfällen!
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U N S W E R F T K O M Ö D I A N T E N

]V[i dücht, dat is all teemlidi lang her, dat wi ober uns
Werftkomödianten snackt hebbt. Dat ward nu mol wedder
Tied, sünst dinkt se noch, wi hebbt jem ganz vergeeten.
För de le tz te Nummer vun de Wer f t ze i tung weer i k a l l
dorbi, wat to schreeben, ober ik weer noch längs nich
fardig, as ik heur, dat ,,Redakschonssluß'* weer för de
Nummer. Na, dach ik, opschoben is nich ophoben, as dat
Sprüchwoort seggt, un dittmol ward dat woll nu noch
t o r e c h k ö r n e n .

Man mut dat jo anerkennen, dat se uns alle poor Weeken
’n nee t S tück bescher t , wa t se j o j ümmers i n j c jmmer
Fierobendstied instudeert. Un jedet nee Stück, jede Op-
föhrung gifft uns wat mit op'n Weg. Mol 'n Barg Hög
u n m o l w a t t o ’ n N o h d i n k e n . U n d o r b i k a n n s i k u n s

„Truppe" dörchut sehn loten, ob dat de Mannslüd sünd,
de uns als Fischers, Buern oder mehr oder minder merk¬
würdige Typen dor hoben, op de Bretter, ,,de de Welt
b e d ü d " , f ö r O o g e n k u m m t , o d e r F r o o n s l ü d u n j u n g e
Deerns. Man vergüt t dat , wenn se dor op de Speeldeel
stoht, dat dat uns Kollegen sünd, so got leevt se sik in de
v e r s c h i e d e n e n R u l l n i n n . W e n n d o r d e e e n o d e r a n n e r

vun jem dat vul l icht mol nich so mokt as he sal i , denn
f a l l t d a t w i e d e r n i c h o p . S ü n d w i j e m n u e e g e n t l i c h
dankbor noog? Na, de Opföhrungen sünd jo nu meist al l
lang vörher utverköfft und dat is jo all 'n goodes Teeken.
Ober wenn so de oder de vun de Ko l legen s ie r. Nees
rümpt un meent : he ge ih t leeber in 'n r icht iges Theoter,
denn kann ik blots seggen, ik much mol wünschcm, dat
d e s ü l w s t o p d e S p e e l d e e l s t ö h n s u l l u n d s i k s ü l w s t
„p roduz ie ren " . I k f r e i m i j ümmers t o j edes nee S tück ,
ob dat lustig oder iernst is. Brukt jo nich jümmers lustig
un to'n Lachen sien, kann jo ok ruhig mol 'n beeten to'n
Nohdinken sien. So as dormols „Ose von Sylt" oder letzt
„ I n ' n Mah lgang " .
Wenn't ok all ’n beeten her is, ik mutt jümmers noch an
„De Deern is r icht ig" d inken, an düsse Prachtdeern, de
da t do r woh r ra f t i g f a rd ig b r i ng t , da t u t de d ree g r i es -
grämign, binoh minschenfiendlichen un fuul’n Fisdi.ers, de
jemmer Hoff verkomen let t , so r icht ige patente Mannslüd
ward, de ehr „ut de Hand freet". Un de se to'n Sluß nodi
do r to b röch t , da t se j emmer N i ch te den Ho f f ve rmok t .
Un denn bringt dat Prachtmädel ok noch so'ne ole Kreihn-
insel as „Ruhesitz" an den Mann. An 'n riken Mann, ver-
s te ih t s ik , mi t den s ien Geld se den Hoff san ie : r t . Dat

weer übrigens 'n Bombenrull für uns Irmgard Laddey, de
mit ditt Stück ok ehr erste Regieleistung op de Been
stel l t hett . Dat weer doch mol wat! Dat wiest jo ok mal
wedder so mennig een vun uns leeben Kollegen, de
j ü m m e r m e e n t , d a t d e W i b e r n i x d ö c h t u n d n i x k ö n t ,
dat 'n Froonsminsch genau so good wat toweg bringen
kann as 'n Mannsbi ld. Dormit wi l l ik natür l ich nix gegen
uns männliche Speelleiters seggen, de all good op'n Droht
sünd. De ganze Truppe is eben op „Zack", meen ik.
Un wat dat letzt Stück angeiht, „In’n Mahlgang", so weer
dat jo würklich so'n beeten iernst un problematisch. Kunn
een jo 'n beeten nohd ink l ich s t immen. Dat Prob lem twü-
s c h e n d e n M a n n , d e u t i n n e r e Ve r p l i c h t u n g h e r u t d e
Witwe vun s ien Fründ —de in 'n Wel tkr ieg b leeben is —
und de em mol dat Leben rett hett, uneegennützig hölpt
un sien eegen Hoff sien Söhn übergeben hett und sien
Froo, de op de junge Witwe bannig eifersüchtig is.
Mit den Söhn, de ganz un gor gegen den Vadder is un de
D o c h t e r, d e t o e m h ö l l t , v u n d e R a n d fi g u r e n g a n z t o
swiegen. Un to’n Sluß, as he de Witwe vun sien Fründ
un de ehrn Söhn de Möhl verschreeben hett , un he s ik
vun sien Familie trennen will, de em würklich alles Siechte
günt, dor stött he sik in’n Mahlgang vun de Möhl, as de
Fro dat nich annehmen will und em wegschickt. Ik will nich
seggen, dat dat sowat in Würklichkeit gifft, ober speelt
w ü r d a t e c h t .

N a . - u n n u s a l l ' t ' n h o c h d ü t s c h e s S t ü c k g e b e n . „ D e
Geisterzug", dat klingt jo so ’n beeten noh’n ,,Krimsche".
Dor bün ik ober gespannt op. Ob dor woll n’ poor Dode
op de Streck blifft? So, as sik dat för ’n richtigen Krimsche
geheurt. Na, wi wüllt mol afftöben.
Affgesehen dorvon, dat 'n hochdütsches Stück jo mol wat
anners is, sünd jo ok nich all uns Kollegen vun de Woter-
kant, un ik kann mi ganz good vörstelln, dat de een oder
anner m i t da t P la t t n i ch so ganz hunner tp rozen t ig k lo r
kummt. Dat wür uns jo ok so gohn, wenn wi inne Gegend
kummt, wo wi den Dialekt nich verstehn könt. Is mi
sülwst all passiert. Dor heff ik jümmers dacht, wat för’n
Sprok is dat eegentlich, wat de dor spreekt. Und dat wür
blots Dialekt. Jo, un wenn du dat sülwst beleewt best,
denn kannst du ok anner Minschen verstehn, nich?

Jedenfalls frei ik mi bannig op den Geisterzug. Ji ok?
I r m a W e r n e rNa, denn man „Vörhang op ! "
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Spielergebnisse der letzten Wochen:
F u ß b a l l :■Qu5 dem JSettielf66pott

D W 1 . — T h ö r l 1 .
D W 1 . — M a t t h e s 1 .
D W 1 .

DW 1 . —Haspa 1 .
D W 1 .
D W R e s . — A E G S c h i f f b a u 1 .
D W R e s , — T r e t o r n R e s .

DW Res. —Phi l ips Res.
D W 2 . — H e r f u h r t 1 .
D W 2 . — S o z i a l b e h ö r d e 1 .

DW 2 . —Röh l ig 1 .
D W 3 . — N o r d b a n k 2 .

D W 3 . — B a u & M o n t a g e R e s .
D W 3 . — D S G R e s .
D W 3 , — A l l i a n z R e s .
D W 4 .

D W 5 .

D W 5 , — A f fi n e r i e 2 .
D W 5 . — G E G k o m b ,
D W 5 . — F i n a n z b e h ö r d e 2 .

DW Rhs t . 1 . —Hmbg, Mannhe imer 1 .
D W R h s t . 1 . — H a m b u r g - S ü d
DW Rhst . Res . —Kupferhü t te Res .
DW 1. Jg . —Hansa-Motoren Jg .
DW 1. Jg . —Nole iko Jg .
DW 1. Jg. —Menck Jg.
D W l . J g
DW 2. Jg. —Schlüter Jg.
DW 2. Jg. —Philips 1. Jg.
K a u fl e u t e — T e c h n i k e r

1 : 2Am Sonntag, dem 12. Mai hatte Hamburg seinen großen
Tag im Sport, es war wieder einmal der Alsterstaffel-Lauf,
d e r u n s e r e H a n s e s t a d t i n A t e m h i e l t . Ta u s e n d e v o n Z u ¬

schauern hatten sich eingefunden, um dieses sportliche Er¬
e i g n i s m i t z u e r l e b e n . Z u m e r s t e n M a l e s t e l l t e u n s e r e
Spar te Le ich ta th le t i k auch e ine Läu fe rs ta f fe l . Wenn s ie
auch nicht gleich Sieger in wurde, so sind unsere Läufer
doch p räch t ig ge lau fen , s ie haben in ih re r Gruppe von
40 Mannschaf ten den 7 . P la tz e r rungen. Auf jeden Fa l l
w o l l e n u n s e r e L e i c h t a t h l e t e n i m n ä c h s t e n J a h r w i e d e r d a ¬
b e i s e i n .

Unsere Sportgruppe Reiherstieg hatte ihren Kamerad¬
schaftsabend in diesem Jahr am 11. Mai, den sie in Schnel¬
sen, Gasthaus Doppeleiche, abhielt. Es gab vielerlei
Darbietungen, die Stimmung war großartig. Bis zum frü¬
hen Morgen wurde getanzt. Es war wirklich ein gelunge¬
ner Abend der guten Kameradschaft .
Das „sensationelle" Fußballspiel zwischen den Kaufleuten
und den Technikern der DW, das auf dem Shell-Sportplatz
ausgetragen wurde, endete wieder mit einem Sieg der
Kaufleute (3:2).
D ie Sommerpunk t runde de r Fuß- und Handba l l e r i s t i n
vo l l em Gange , sowe i t b i she r zu übe rsehen i s t , s t ehen
u n s e r e M a n n s c h a f t e n n i c h t s c h l e c h t .

Den großen Pokal, den unsere 1. Kegelmannschaft im
letzten Jahr gewann, holte sich in diesem Jahr die Mann¬
schaf t von Ph i l ips -Va lvo 2 . Her ren . Im Damen-Paar -Ke-
geln belegten unsere Damen Frl. Schulz und Frl. Paustian
den 2. Platz. Erste wurden die Damen von Rapid, Bahren¬
f e l d .

Am 7. Jul i fahren unsere Fußbal ler, Handbal ler und die¬
s e s M a l a u c h u n s e r e L e i c h t a t h l e t e n u n d F a u s t b a l l e r z u d e m

großen Sportfest des Betriebssportverbandes, Hamburg,
nach Geesthacht . H in- und Rückfahr t e r fo lg t w ieder mi t
dem Bus. Die Abfahrtzeiten werden noch rechtzeitig be¬
kann tgegeben .
Mehrere weib l iche Belegschaf tsangehör ige meldeten s ich
in de r l e t z ten Ze i t f ü r d i e Le i ch ta th l e t i k -Ab te i l ung de r
B S G a n . W e i t e r e A n m e l d u n g e n w e r d e n j e d e r z e i t i m
Sportgeschäftszimmer, oder jeden Montag auf dem Sport¬
platz Finksweg ab 17 Uhr gern entgegengenommen.
A l l e n U r l a u b e r n w ü n s c h t d i e B S G v i e l S o n n e n s c h e i n u n d

gute Erholung.

4 : 2

Pe te rs 1 . 5 : 0

2 : 3

T r e t o r n 1 . 4 : 3

4 : 6

2 : 1

6 : 2

1 3 : 1

5 : 0

4 : 1

2 : 5

4 : 1

2 : 2

2 : 6

Rapid 3.
Vere in ig te 2 .

6 : 0

2 : 0

3 : 1

5 : 2

6 : 2

5 : 0

5 : 1

0 : 5

3 : 2

5 : 0

0 : 2

No rdbank Jg . 1 : 3

3 : 5

5 : 0

3 : 2

F a u s t b a l l :

D W 1 . — P h i l i p s 4 2 : 4 4

F l a n d b a l l :

D W 1 . — S ü d f r u c h t 1 .

DW 1 . —Esso Hamburg 1 .
DW 2. —Dt. Ring 1.
D W 2 . — Z o l l 2 .

7 : 7

1 4 : 8

2 : 8

7 : 1 1

T i s c h t e n n i s :

D W 1 . — P h i l i p s 1 . 9 : 0

K e g e l n :
DW 1 . —Rap id 1 .
D W 3 . — W ä s c h e r e i W u l f f
D W R h s t . 2 . — S ü d b a n k 2 .

2 1 5 7 : 2 1 5 9

2 2 1 9 : 2 2 2 7

2 2 4 7 : 2 1 6 9

G O L D E N E H O C H Z E I T
H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e T e i l n a h m e .

F r a u G . G ä d e u n d S o h n G ü n t e r

A u f d i e s e m W e g e m ö c h t e i c h m e i n e n h e r z l i c h e n D a n k
f ü r d i e T e i l n a h m e b e i m A b l e b e n m e i n e s l i e b e n M a n n e s

Wi lhe lm Esper t aussp rechen . Frau Louise Esper t

F ü r d i e B e w e i s e l i e b e v o l l e r T e i l n a h m e a n l ä ß l i c h u n s e r e s

schweren Ver lus tes sagen wi r unseren herz l ichs ten Dank.
F r a u E . B l i n k r a a n nLurup, den 7. Mai 1957

F ü r d i e e r w i e s e n e h e r z l i c h e A n t e i l n a h m e b e i m H e i m ¬
g a n g e m e i n e s l i e b e n M a n n e s F r i t z L i p p e s a g e i c h d e r
D e u t s c h e n W e r f t , d e r B e l e g s c h a f t d e r D e u t s c h e n W e r f t
sowie den Ko l legen des Ho lz lagers me inen au f r i ch t igs ten

K a t h a r i n a L i p p eD a n k .

F ü r d i e B e w e i s e l i e b e v o l l e r T e i l n a h m e a n l ä ß l i c h d e s
s c h w e r e n Ve r l u s t e s , d e r u n s b e t r o f f e n h a t , s a g e n w i r
u n s e r e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

F r a u M . U e b e l u n d A n g e h ö r i g e

F ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e b e i d e r B e e r d i g u n g m e i n e r
Frau sage ich der Betr iebs le i tung meinen inn igsten Dank.

A d o l f B r ü c k n e r
Am n. April 1957 leierte unser Rentner Karl Keller mH seiner Ehelrau

d a s F e s t d e r g o l d e n e n H o c h z e i t
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W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J ü B 1 L A R E
Sie feierten ih:: 25jähriges Dienstjubi läum

A m 2 9 . M ä r z 1 9 5 7 f e i e r t e d e r E ’ S d r w e i ß e r F r i t z H e i d f e 1 d

sein 25jähriges Dienstjubiläum. Er kam am 29. 3. 1932 als Bren¬
ner-Helfer zu uns und war bis 1936 als Brenner tätig. Auf Grund
s e i n e r e r w o r b e n e n K e n n t n i s s e w u r d e e r v o n 1 9 3 6 b i s 1 9 3 9 m i t d e r

Instandhaltung der Schweiß- und Brennanlagen beauftragt. Wäh¬
rend des Krieges arbeitete Fritz Heidfeld als E'Schweißer und hat
sich durch sein umsichtiges Verhalten besonders um die Schweiß¬
anlerner verdient gemacht. Jetzt führt er wieder die Instandhaltung
von Schweißanlagen durch und ist bei allen Kollegen durch seine
H i l f s b e r e i t s c h a f t b e l i e b t . W i r a l l e w ü n s c h e n i h m n o c h r e c h t v i e l e

erfolgreiche Jahre.

F r i t z H e i d i e i d

A m 1 . A p r i l 1 9 5 7 b e g i n g d e r K a l k u l a t o r T h e o d o r Wa t z l a w
sein 25jähriges Arbeitsjubi läum. Er trat am 1. 4. 1929 bei der
Firma R. Noske Nachf., Altona, in die Kupfersdimiedelehre ein.
Als die Fa. Noske im Apri l 1932 wegen Arbeitsmangels schloß,
wurde Watzlaw von uns als Lehrling übernommen. Somit konnte
er eine geordnete 4jährige Lehrzeit abschließen. Als Kupferschmied
und E’Schweißer fand Theodor Watzlaw bei uns Beschäft igung.

Durch technische Abendkurse hat Watzlaw sich weitergebildet, so
daß er am 5, 12. 1945 in unserer Abteilung FA als Kalkulator über¬
nommen werden konnte. An seinem Ehrentage l ießen es seine
v i e l e n F r e u n d e s i c h n i c h t n e h m e n , i h m d i e H a n d z u s c h ü t t e l n . U n s e r

Werft-Chor, dessen Mitglied er ist, brachte ihm vor seinem Ar¬
beitsplatz ein Ständchen. Wir alle wünschen ihm weitere 25 Jahre
f r o h e n S c h a f f e n s .

T h e o d o r W a t z l a w

A m 8 . A p r i l 1 9 5 7 f e i e r t e H e r r W a l t e r R i c h t e r s e i n 2 5 j ä h i ' i g e s

D iens t jub i läum. Er i s t se i t 1929, mi t Unterbrechungen in den
J a h r e n 1 9 3 1 — 1 9 3 3 , i n u n s e r e n L o h n b ü r o s F i n k e n w e r d e r u n d R e i h e r ¬

stieg tätig. Herr Richter hat sich das Vertrauen seiner Vorgesetzten
e r w o r b e n . E r i s t m i t s e i n e n A r b e i t s k a m e r a d e n d u r c h s e i n f r e u n d ¬

liches Wesen in guter Kameradschaft verbunden. Diese Tatsache
kam am Tage seines Jubi läums besonders zum Ausdruck. Wir
w ü n s c h e n H e r r n R i c h t e r , d a ß e r n o c h v i e l e J a h r e i n s e i n e m A r ¬

beitskreis tät ig sein kann.

W a l t e r R i c h t e r



Schi ffbauhel fer Horst Haber landt mi t Fr l . Gerda Lange
a m 11 . 5 . 1 9 5 7

Schlosser Werner Heim mit Fr l . Dagmar Dr i l l ing
a m 11 . 5 . 1 9 5 7

F A M I L I E N N A C H R I C H T E N
Eheschl ießungen:

Brenner Hans-Uwe Fr iedr ich mit Fr l . I rmgard Bücbler
am 30. 3. 1957

Stellagenbauer Hans-Günther Schütz mit Frl. Inge Bresler
a m 5 . 4 . 1 9 5 7

E 'Schwe ißer -An le rne r Jü rgen Ho fmann m i t F r l . He lga
Lange am 6. 4.1957

Decksmann Peter Wohl mi t Fr l . Br ig i t te Kubek
am 6. 4. 1957

T i s c h l e r H e r b e r t C l a u s s m i t F r l . H e i d i W o l t e r s
a m 6 . 4 . 1 9 5 7

E ' S d i w e i ß e r - A n l e r n e r W i l l i B o c k m i t F r a u K l a r a K r u s e
a m 8 . 4 . 1 9 5 7

Elektriker Heinz Dühlmeyer mit Frl. Emmi Wojtakowski
a m 9 . 4 . 1 9 5 7

E'Sdiweißer Eugen Ring mit Frl. Anneliese Emersleben
a m 9 . 4 . 1 9 5 7

E ' S c h w e i ß e r H e i n r i c h S a w a l l m i t F r l . L i e s e l o t t e L e r c h
am 9. 4. 1957

S c h i f f b a u e r R i c h a r d C l a u s s m i t F r l . H a n n e l o r e B l ö t n e r
a m 1 2 . 4 . 1 9 5 7

Segelmacher Harry Steffen mit Frl. Eva Dugnat
a m 1 3 . 4 . 1 9 5 7

Reiniger Julius Schinnerl mit Frl. Anna Barniske
am 13. 4. 1957

Maschinenschlosser Peter Burat mit Frl . Renate Kämpfert
am 13. 4. 1957

Schlosser Hans Meinicke mit Frl. Irene Pretzel
a m 1 3 . 4 . 1 9 5 7

Tisch ler A l f red Brandt mi t Frau Margot Brandt
a m 1 3 . 4 . 1 9 5 7

Kupferschmiedhelfer Horst Wommelsdorf mit Frl. Anni
Zschage am 13. 4.1957

Angel. Schiffbauer Manfred Brodda mit Frl. Elfriede Elter
am 13. 4. 1957

Mat rose Werner S t räche mi t F rau Mar i t ta P ie tsch
a m 1 5 . 4 . 1 9 5 7

Schi f fbauhel fer Rudol f Th iem mi t Fr l . I rmtraut Eber t
a m 1 7 . 4 . 1 9 5 7

Schi ffbauhel fer Wi l l i Ladebeck mit Fr l . Er ika Di t tes
a m 1 8 . 4 . 1 9 5 7

Matrose Friedrich Meyer mit Frl. Sigrid Kind
am 20. 4. 1957

E'Schweißer-Anlerner Heinz Peter mit Fr l . El len Busch
am 20. 4. 1957

E’Schweißer-Anlerner Paul Ahrendt mi t Frau Ger t rud
L u c k fi e l a m 2 0 . 4 . 1 9 5 7

Prob.-Anlerner Fr i tz Brandt mi t Fr l . L ieselot te Reich
a m 2 0 . 4 . 1 9 5 7

Tischler Alfred Schindler mit Frl. Ingeborg Schreiber
am 27. 4. 1957

E'Schweißer Horst Linderoth mit Fr l . Dagmar Jenisch
a m 2 7 . 4 . 1 9 5 7

E'Schweißer Peter Albers mi t Frau Gretchen Set tgast
am 2. 5. 1957

Montageschiffbauer Gert Naumann mit Frl. Christa Jirak
a m 3 . 5 . 1 9 5 7

Nieteneinstecker Horst Hellmig mit Frl. Gisela Redmann
am 4. 5. 1957

Schlosser Willy Pockrandt mit Frl. Liesbeth Schlaack
am 4. 5. 1957

Dreher Max Jarecki mit Frl. Irma Benig
a m 4 . 5 . 1 9 5 7

Bürohelferin Lydia Ziethen mit Herrn Johann Martens
a m 4 . 5 . 1 9 5 7

T i s c h l e r R u d i S c h ä f e r s m i t F r a u H e l l a T i m m
am 4. 5. 1957

Ma le r Hans -Werne r Assmann m i t F r l . He lga L i nde r
a m 4 . 5 . 1 9 5 7

E’Schweißer-Anlerner Claus Fischer mit Frl. Marita Nissen
a m 11 . 5 . 1 9 5 7

G e b u r t e n :

S o h n :

Maschinenbauer Armin Roggartz am 4. 4. 1957
Feuerwehrmann Lo thar Muszk ie t am 4 .4 .1957
Schlosser Richard Neumann am 5. 4. 1957
Bohrer Gerhard Andreschefski am 8. 4. 1957
Maschinenbauer Friedbert Raschke am 9. 4. 1957
Ausrichter Erich Gripp am 9. 4.1957
Angel. Schiffbauer Heinz Ziebel am 10.4.1957
Ingenieur Wolf gang Oeverdieck am 12. 4.1957
Kreuzer Horst Sandmeier am 16. 4.1957
Schlosser Bernhard Schnur am 16. 4. 1957
Schiffbauhelfer Erwin Selinski am 17. 4. 1957
E'Schweißer Georg Lange am 17. 4.1957
Bohrer Heinz Marienburg am 18. 4.1957
Schmied Otto Hartmann am 19. 4. 1957
Maschinenbauer Friedrich Spormann am 21. 4. 1957
Bohrer Johann Ahlf am 21. 4. 1957
Röntgenhelfer Hermann Pengel am 23. 4. 1957
Schiffbauhelfer Hubert Widera am 24. 4. 1957
Schlosser Siegfried Hoof am 25. 4.1957
Tischler Walter Wilkens am 26. 4. 1957
E'Schweißer Anton Schulz am 27. 4.1957
Reiniger Heinz Schönwald am 30. 4.1957
Anbringer Willy Linnemann am 30. 4. 1957
Ausrichter Gerhard Wiesner am 3. 5.1957
Maschinenbauhelfer Hans Liemen am 3. 5.1957
Hauer Johann Selent am 5. 5. 1957
Prob.-Anlerner Fritz Brandt am 5. 5.1957
Brenner Werner Friedrich am 10. 5. 1957
Schiffszimmerer Werner Ahrenhold am 11.5. 1957
T o c h t e r :

Schlosser Hans-Georg Keller am 2. 4.1957
Schiffbauer Werner Vog am 8. 4.1957
P r o b i e r e r W a l t e r N e i s e k e a m 1 2 . 4 . 1 9 5 7

Takler Hans Meyer am 16. 4. 1957
Schlosser Bernhard Schnur am 16. 4. 1957
Schiffbauhelfer Franz Nuck am 23. 4. 1957
Nieteranlerner Josef Watzke am 24. 4. 1957
Nieteneinstecker Werner Bellmann am 27. 4. 1957
Montage-Schiffbauer Ronald Odia am 4. 5. 1957
Angel. Schiffbauer Günter Landahl am 5. 5.1957
E'Schweißer Willi Seeger am* 9. 5.1957
B r e n n e r W i l h e l m I l s c h e a m 1 3 . 5 . 1 9 5 7

W i r g r a t u l i e r e n !

Fü r d i e uns an läß l i ch unse re r go ldenen Hochze i t e rw ie¬
senen Aufmerksamkeiten sprechen wir hiermit der Be¬
triebsleitung sowie den ehemaligen Arbeitskameraden
u n s e r e n h e r z l i c h s t e n D a n k a u s .

K a r l K e l l e r u n d F r a u

Fü r d i e an l äß l i ch me ines Aussche idens e rw iesenen Au f¬
m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e d a n k e i c h h e r z l i d i s t .

A l e x a n d e r M ü t h l i n g

Wir gedenken unserer Toten
W i l h e l m E s p e r t

R e n t n e r

gest. 16. 4. 1957

H e i n r i c h G ä d e

K r a n f a h r e r

gest. 14. 4. 1957

J u l i u s U e b e l

R e n t n e r

gest. 6. 5. 1957

2 7

!Druck: Krögers Buchdruckerei, Hamburg-BlankeneseHerausgeber Deutsche Werft, Hamburg-Finkenwerder



Inzwischen
hinter uns. über das Ergebnis ist an anderer Stel le be¬
richtet worden. Auch die neuen Aufsichtsratsmitglieder,
die im Interesse der Belegschaft tätig sind, konnten er¬
m i t t e l t w e r d e n .

h a b e n w i r a l s o u n s e r e H a u p t v e r s a m m l u n g D a s G e f ä h r l i c h s t e a n d e n A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g e n i s t
abe r d i e Ta t sache , daß v i e l e , l e i de r Go t t es , m i t i h re r
Freizeit nur bedingt etwas anzufangen wissen und daher
auf die merkwürdigsten Gedanken verfallen. Anstatt die
Freizeit für die Famil ie und die eigene Erholung zu ver¬
wenden, hat mancher sich überlegt, daß er in dieser Zeit
a u c h G e l d v e r d i e n e n k ö n n t e . U n d s o k o m m t e s , d a ß d a s

Flandv/erk darüber klagt, daß die sogenannte Schwarz¬
arbeit zugenommen haben soll. Auch soll die Zahl derer,
d i e s i c h i n a l l e r F o r m e i n e z w e i t e S t e u e r k a r t e b e s c h a f f t

haben, in großem Maße gestiegen sein. Ich kann mir
nicht denken, daß alle diese Klagen hundertprozentig
berechtigt sind. Irgend etwas mag aber schon dran sein.
Ob das wohl r icht ig ist?

Ja, und dann muß ich noch einmal ein paar Worte über
den Parkplatz am Anleger Teufelsbrücke verl ieren. Leider
hat unser Appell an die Motorradfahrer keinen Erfolg
gehabt. Es muß also nun damit gerechnet werden, daß die
Polizei eingreift, indem sie die Benutzung des Parkplatzes
f ü r d i e M o t o r r a d f a h r e r v e r b i e t e t . I c h m ö c h t e e u c h M o t o r ¬

radfahrer daher raten, sich jetzt schon daran zu ge¬
wöhnen, die Maschinen in den von der Werft dafür vor¬
gesehenen Keller zu bringen. Das gleiche gi l t im übrigen
für die Radfahrer, die es zu einer gewissen Übung ge¬
macht haben, ihre Räder irgendwo in nächster Nähe vom
An lege r Teu fe l sb rücke abzus te l l en . Ganz Pfi ffige haben
sogar das War tehäuschen der Hamburger Hochbahn am
Parkplatz für eine geeignete Fahrradgarage gehalten und
ihre Räder hineingestellt. Ihnen möchte ich den Tip geben,
sich in den Fahrradkel ler zu bemühen, damit nicht eines
Tages die Fahrräder von der Polizei eingesammelt wer¬
den und die Eigentümer sich bei der zuständigen Polizei¬
w a c h e i h r F a h r r a d w i e d e r a b h o l e n m ü s s e n .

Ich weiß, daß die Sache mit der Parkerei an der Teufels¬
brücke erhebliche Schwierigkeiten mit sich bringt. Für
Fahrräder und Motorräder ist aber mindestens vorläufig
noch Platz genug in den von der Werft zur Verfügung ge¬
stellten Anlagen. Zur Erleichterung des Loses der Auto¬
f a h r e r d e r W e r f t h a t d i e W e r f t v e r s c h i e d e n e s u n t e r ¬

nommen und auch e inen H inwe is an d ie Behörden ge¬
geben. Wir hoffen sehr, daß sich in sehr absehbarer Zeit
m a n c h e s z u m B e s s e r e n w e n d e t .

Wenn diese Ausgabe unserer Zeitung herauskommt, haben
wi r den Himmel fahr ts tag mi t se inen Anfechtungen h in ter
u n s . H o f f e n t l i c h h a t j e d e r d i e S t r a p a z e n , d i e s o e i n e
Herrenpar t ie mi t s ich br ingen kann, gesund und munter
überstanden. Vor uns liegt jetzt das Pfingstfest. Ich
wünsche euch al len, daß ihr die Pfingsttage fröhl ich und
guter Dinge ver leben könnt.

Es grüßt euch herzlichst

Das soll uns aber nicht hindern, uns über den gerad(! noch
r e c h t z e i t i g z u m U r l a u b s b e g i n n e i n g e t r o f f e n e n S c n n e n -
schein zu freuen, der hoffentl ich unseren ersten Urlaubs¬
re isenden e ine Verschönerung ih res verd ien ten Ur laubs
b r ing t .

Am 21. Mai sind die ersten von uns in den Bayerischen
Wald gefahren. Sie werden sich da wie immer wohlfühlen.
Das gleiche gilt auch für unsere Schlierseefahrer.

Ihr habt ja sicher alle in den Zeitungen gelesen, daß das
Land Bayern inzwischen neue Orden eingeführt hat oder
kurz vor der Einführung von besonderen bayerischen Aus¬
zeichnungen steht. Offensichtl ich reichen ihre Bundesaus¬
zeichnungen nicht aus. Vielleicht kommt dieser oder jener
unserer Ur lauber aus Bayern plötz l ich mit e inem bayeri¬
schen Orden zurück . Man kann so e twas ja vorher n ie
g e n a u w i s s e n .

Mit einiger Beängstigung habe ich irgendwo gelesen,
daß man sich in den USA den Kopf darüber zerbricht, wie
man d ie a l l geme ine A rbe i t sze i t we i te r ve rkü rzen kann ,
D i e Ü b e r l e g u n g e n s o l l e n d a h i n g e h e n , d a ß j e d e r n u r
30 Stunden in der Woche zu arbei ten hat. Das kann ja
was werden! Wir haben bisher jedenfal ls die Verkürzung
d e r A r b e i t s z e i t v o n 4 8 a u f 4 5 S t u n d e n n o c h n i c h t v e r ¬
d a u t . Jede we i t e re Ve rkü rzung muß a l so e i n i g ( ; Ve r¬
w i r rungen b r i ngen .

Die Bemühungen um e ine kürzere Arbe i tsze i t führen zu
den merkwürdigsten Erscheinungen. Da sollen z. B. die
Beamten und Anges te l l t en e i ne r wes tdeu t schen S tad t¬
verwaltung in diesen Tagen in einen Sitzstreik getreten
sein, um damit die Verkürzung ihrer Arbeitszeit zu
reichen. Ich kann mir n icht so recht vorste l len, vue e in
solcher Sitzstreik von meistens ohnehin sitzenden Beamten
vor sich geht, aber immerhin. Wenn ich richtig orientiert
bin, hat der Beamte mit dem Augenblick des Eintritts
in den öffentlichen Dienst eine ganze Reihe von Verpflich¬
tungen übernommen, die er zu erfüllen hat. Dazu gehört
auf jeden Fall, daß er treu, pünktlich und gehorsam seine
Pfl ich t e r fü l l t . Im üb r i gen we iß e r be im E in t r i t t i n den
Dienst ganz genau, was andererseits sein Dienstherr ihm
b i e t e t .

e r -

Wenn jedenfalls das westdeutsche Beispiel Schule macht,
haben wir einiges zu erwarten. Man kann sich vorstellen,
d a ß m a n c h e i n e r , d e r i r g e n d e i n e n W u n s c h b e i e i n e r
B e h ö r d e v e r b r i n g e n w i l l , ü b e r s t r e i k e n d e B e a m t e s i c h
so seine eigenen Gedanken macht. E u e r K l a b a u t e r m a n n
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